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2020 «In a Nutshell» 

Universität feierte 2020 gleich zwei Jubiläen
Die UFL durfte im Jahr 2020 gleich zwei 
Jubiläen feiern: Am 3. Oktober erhielten die 
Promovendi der Universität in Triesen zum  
10. Mal ihre Urkunden. Das Doktoratsstudium 
in Liechtenstein ist somit ein fester Bestandteil 
der hiesigen Bildungslandschaft. Ebenso wie 
die Institution selbst: Denn 2020 feierte die UFL 
zudem ihr 20-jähriges Jubiläum (siehe dazu 
auch Seite 15ff).

3. Start des CAS «Klinisch-genomische 
Medizin & Genetic Counseling»
Gemeinsam mit hochkarätigen Partnerunter-
nehmen und -institutionen wie  European 
Center of Pharmaceutical Medicine (ECPM), 
Roche, Labormedizinisches zentrum Dr Risch 
sowie curafutura hat die UFL bereits 2019 
den zukunftsorientierten Zertifikatskurs CAS 
«Klinisch-genomische Medizin & Einführung 
in das Genetic Counseling» lanciert. Im 
Zertifikatslehrgang werden in komprimierter 
Art und Weise die wichtigsten Grundlagen 
der genomischen und persnalisierten 
Medizin durch ausgewiesene Experten und 
Expertinnen vermittelt. Die Teilnehmenden 
lernen, die Erkenntnisse molekularer 
Möglichkeiten klinisch einzuordnen, und 
erfahren Wissenswertes über die zukünftigen 
und aussichtsreichsten Anwendungsgebiete 
dieser faszinierenden Technologien. 

Erfolgreiche Re-Akkreditierungen
Die Studiengänge der Medizinisch-Wissen-
schaftlichen und Rechtswissenschaftlichen 
Fakultät der Privaten Universität in Triesen 
sind seit vielen Jahren akkreditiert und werden 
regelmässig einem Re-Akkreditierungsverfah-
ren unterzogen. Die Gutachterinnen und 
Gutachter zeigten sich auch in der jüngsten 
Akkreditierungsrunde sehr positiv über die 
Entwicklungen an der UFL. So erhielt die UFL 
am 20. Dezember 2019 die Bestätigung der 
Akkreditierungsagentur ACQUIN, dass die 
Auflagen für den Doktoratsstudiengang 
Medizinische Wissenschaft («Dr. scient. med.») 
erfüllt sind und die Akkreditierung bis zum 
25. September 2025 verlängert ist. Der Studien- 
gang wurde 2011 erstmals akkreditiert. Die 
UFL freut sich über diesen positiven Entscheid. 
Im Juni 2020 wurde das Verfahren für den 
Doktoratsstudiengang Rechtswissenschaften 
(«Dr. iur.») erfolgreich abgeschlossen. Der 
Studiengang ist ebenfalls bis 30. September 
2025 akkreditiert.

Spitalregion im Wissenschaftlichen Beirat 
vertreten
Mit der Berufung von zwei weiteren Experten 
aus Vaduz und Feldkirch in den Wissenschaft-
lichen Beirat der Medizinisch-Wissenschaft-
lichen Fakultät an der UFL ist die unmittelbare 
Spitalregion nun gesamthaft vertreten. Berufen 
wurden 2020 DDr. Walter Tabarelli, Chefarzt 
Chirurgie am Landesspital (Vaduz), sowie 
PD Dr. Peter Fraunberger, Medizinischer 
Geschäftsführer des Vorarlberger Krankenhaus-
betriebsgesellschaft. Mit den neuen Berufun-
gen sind nunmehr Vertreter aus allen vier 
umliegenden Spitälern in Grabs, Vaduz, 
Feldkirch und Chur im Beirat. DDr. Tabarelli  
und Dr. Fraunberger ergänzen das bisherige 

Beiratsteam bestehend aus Prof. Dr. Thomas 
Heidegger, Chefarzt am Departement Anäs- 
thesie der Spitalregion Rheintal Werdenberg 
Sarganserland (Grabs), Prof. Dr. Markus Furrer, 
Chefarzt Chirurgie und stv. CEO am Kantons-
spital Graubünden (Chur), Prof. Dr. Wolfram 
Höland, Lehrbeauftragter an der ETH und 
vormals Ivoclar Vivadent, Prof. Dr. Walter 
Riesen, wissenschaftlicher Leiter Ärzteverlag 
sowie Prof. Dr. Robert Strohal, Leiter der 
Universitätsklinik für Dermatologie am LKH 
Feldkirch.  

Die UFL in den sozialen Medien
Veranstaltungshinweise, Aktuelles, Wissenswer-
tes und Organisatorisches zu Studiengängen 
und Kursen finden sich regelmässig auf 
unseren Social-Media-Kanälen. Die UFL ist auf 
den meistgenutzten Plattformen LinkedIn, 
XING, Twitter präsent. Interessierte sind 
herzlich eingeladen, mit der UFL in Dialog zu 
treten, Fragen zu stellen oder mitzudiskutieren. 
Auf Twitter begleiten wir live unsere öffentli-
chen Veranstaltungen mit Textbeiträgen, 
Videos und Ausschnitten aus den Vorträgen 
unserer hochkarätigen Expertinnen und 
Experten. Auf LinkedIn erfahren Interessierte 
alles rund um das UFL-Angebot, die Weiterbil-
dung, Veranstaltungen und das Studium 
betreffend. Die geschlossene Gruppe auf XING 
bietet allen Mitgliedern einen besonderen 
Nutzen. Hier verbinden sich ALUMNI, Dozieren-
de und Professoren mit den Menschen, die 
heute an der UFL studieren, forschen und 
arbeiten. Auch Studieninteressierte sind 
herzlich willkommen. Hashtags: #UniTriesen 
#Liechtenstein #lebenslangeslernen #Medizini-
scheWissenschaft #Rechtswissenschaften 
#berufsbegleitendpromovieren #education 
#medicalscience.

Corona-Krise: Kurzfristige Kooperation mit 
LLS ermöglicht
Das Liechtensteinische Landesspital (LLS)  
und die UFL haben zu Beginn des Jahres 
2020 kurzfristig eine Kooperation aufgrund 
der Corona-Pandemie vereinbart. Studierende 
der Medizinisch-Wissenschaftlichen Fakultät, 
alles langjährig erfahrene Berufstätige aus 
medizinischen Berufen, erklärten sich bereit, 
gemeinsam mit dem LLS die vom Landes- 
spital eingerichtete Hotline für die Einwohne-
rinnen und Einwohner Liechtensteins zu 
betreuen.

Lehre und Bildung ohne Unterbrechung
Seit April 2020 stehen zwei virtuelle Hörsäle  
bei der UFL zur Verfügung. Für die UFL ist dies 
besonders wichtig, da mehr als 70 Prozent 
der Studierenden aus dem deutschsprachigen 
Ausland kommen. Dieser strategische Ent-
scheid war bereits vor Corona gefällt und in 
der Folgezeit dann von erheblichem Vorteil. Die 
Verwaltung der UFL konnte ebenfalls via rasch 
installierter Homeoffice-Lösung und teilweiser 
Präsenz ohne Unterbrechung weiterarbeiten. 
Dank der technisch gut ausgestatteten Univer-
sität konnten trotz widriger äusserer Umstände 
aufgrund der Pandemie auch die nächsten 
Studiengänge im Jubliläumsjahr 2020 wie ge- 
 plant gestartet werden, so unter anderem der 
10. Studiengang der Rechtswissenschaften 
(«Dr. iur.») im Oktober.  Zu den Modernisierungs-
massnahmen gehören die Digitalisierung der 
Unterrichtseinheiten ebenso wie der räumliche 
Ausbau und die technische Anpassung der 
Hörsäle im Hinblick auf hybrides Lernen und 
Lehren auf höchstem Niveau. 

Es wurde in Smartboards investiert. Modernste 
Mikrofone, die im Hörsaal verteilt sind und 

somit sicherstellen, dass die Inhalte vollständig 
verfolgt werden können, gehören ebenso zur 
neuen Ausstattung wie 360-Grad-Kameras, die 
GPS-gesteuert sind und somit den Dozierenden 
quasi auf Schritt und Tritt folgen. Das ermög- 
licht ein besonderes Erlebnis des Blended-Le-
arning-Konzepts.   

Geplant waren zahlreiche Massnahmen bereits 
vor dem Jahr 2020, zweifelsfrei aber hat die 
Corona-Pandemie den Prozess noch beschleu-
nigt. Wir sind sehr stolz, dass wir in einem so 
kurzen Zeitraum diese Entwicklung in infra- 
struktureller Hinsicht herbeiführen konnten. 
Damit kann die UFL nun jederzeit sowohl den 
Präsenzunterricht als auch den reinen digitalen 
Unterricht und nicht zuletzt auch eine hybride 
Lehr- und Lernmöglichkeit anbieten. Denn trotz 
aller digitalen Bestrebungen ist und bleibt es 
ein Anliegen der UFL, die besondere Qualität 
und Intensität, die persönliche Begegnungen 
mit sich bringen, weiterhin zu ermöglichen.  
Das Blended-Learning-Konzept der UFL, das 
Präsenzunterricht und E-Learning didaktisch 
sinnvoll verknüpft, wird auch in Zukunft 
weiterentwickelt. Ziel ist es, die jeweiligen 
Lern- und Lehrmethoden so zu arrangieren, 
dass sie unserer Vision, Bildung zu vermitteln, 
am besten entsprechen. 

Online-Fachdiskussion zur Corona-Lage in 
Liechtenstein 
Am 31. Oktober 2020 wurde alternativ zu 
den «2. Wissenschaftsgesprächen Triesen», 
die auf 2021 verschoben werden mussten, 
eine Online-Fachdiskussion angeboten, bei 
welcher die zwei Ärztinnen Dr. med. Ruth Kranz,  
Dr. med. Alexandra Marxer aus Liechtenstein 
sowie Dr. med. Silvia Dehler vom Amt für 
Gesundheit referierten. Neben ihnen nahm 

Nikolaus Frick (Apotheker, Schaan) an der 
anschliessenden Podiumsdiskussion teil. 
Das Programm kam sehr gut an, zahlreiche 
Interessierte folgten der Diskussion. Die 
Fachveranstaltung stand unter der wissen-
schaftlichen Leitung von Prof. Dr. Thomas 
Meier. Er war aus London zugeschaltet und 
führte die Interviews. Die Veranstaltung ist auch 
als Video abrufbar (www.ufl.li/veranstaltungen). 

FORSCHUNG AN DER UFL

Immunologie: UFL gründet neues For-
schungsinstitut 
Die UFL hat 2020 mit dem Institut für Transla-
tionale Medizin (ITM) ein neues Forschungs- 
institut auf dem Gebiet der Immunologie in 
Liechtenstein gegründet. Leiter ist der öster- 
reichische Mikrobiologe Prof. Dr. Christoph 
Gassner, er ist Experte für erworbene und 
angeborene Immungenetik sowie menschliche 
Blutgruppen und deren genetischen Grundla-
gen. «Translation» bedeutet die Übersetzung 
von Forschungsresultaten in Anwendungen, 
definiert Gesundheit und verbessert Diagnostik 
und Therapie für Menschen mit Erkrankungen. 
Das Institut ist damit gleichzeitig Labor und 
Innovationsschmiede. Zum Team gehören  
Dr. Daniela Purin als wissenschaftliche 
Mitarbeiterin sowie Prof. Dr. Thomas Meier, 
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Gastprofessor an der UFL. (Siehe dazu auch 
Seite 22ff).

Blutgruppe beeinflusst Schweregrad von 
COVID-19 
Das renommierte Wissenschaftsjournal «The 
New England Journal of Medicine» veröffentlich-
te im Juni 2020 eine Studie über den Zusam-
menhang von Blutgruppen und dem Schwere-
grad der COVID-19-Erkrankung und identifiziert 
damit potenzielle genetische Faktoren bei der 
Entwicklung der Krankheit. Die Studie wurde 
gemäss Prof. Dr. Christoph Gassner, Leiter des 
Instituts für Translationale Medizin an der UFL 
und Mitglied des COVID-19-Forschungsteams, in 
rasant kurzer Zeit umgesetzt. Unter Federfüh-
rung von Dr. Andre Franke vom Universitätsspi-
tal Schleswig-Holstein und Dr. Tom H. Karlsen 
vom Osloer Universitätsspital wurden in nur 
zwei Monaten die Struktur erstellt, die Proben 
zusammengetragen, die Daten erhoben und 
ausgewertet. In sieben Spitälern der italieni-
schen und spanischen Epizentren Europas 
untersuchte das Team die Genome von 1980 
Patientinnen und Patienten mit COVID-19-be-
dingtem Atemversagen und verglichen diese mit 
den Blutgruppen von gesunden Kontrollgrup-
pen. Weitere Informationen zu den Ergebnissen 
finden sich auf www.ufl.li/forschung. 

Liechtensteiner Studie prüft Früherkennung 
von COVID-19
Ein wissenschaftliches Konsortium unter der 
Leitung der liechtensteinischen Wissenschaftler 
sowie UFL-Angehörigen Prof. Dr. Lorenz Risch 
und Dr. Martin Risch startete im Frühjahr 2020 
eine wissenschaftliche Studie im Wettlauf gegen 
das Coronavirus, die COVI-GAPP-Studie. Die 
Studie soll klären, ob mit einem sensorischen 
Armband, das bereits erfolgreich für die 

Beobachtung des weiblichen Zyklus eingesetzt 
wird, die Früherkennung einer COVID-19-Infizie-
rung möglich ist. Eine Früherkennung ermög-
licht eine rasche Isolation und eine gezielte 
Versorgung der Patientinnen und Patienten.  
Sie schützt zudem das Gesundheitspersonal 
und schont die begrenzten Ressourcen des 
Gesundheitssystems. Die Studie wird wissen-
schaftlich unterstützt von der Ärztekammer 
Liechtenstein, der Universität Basel, der Ava AG, 
der McMaster University Hamilton (Canada) 
sowie der Privaten Universität im Fürstentum 
Liechtenstein (UFL). Im Studienteam ist auch 
Kirsten Grossmann vertreten, welche derzeit ihr 
Doktoratsstudium an der UFL absolviert. Inzwi- 
schen konnten positive Resultat publiziert 
werden. Weitere Informationen zur Studie 
finden sich unter www.covid-gaap.li. 

AUSZEICHNUNGEN 2020

Dr. Christian Geisselmann (Absolvent Dr. iur.) 
erhielt 2020 den Förderpreis der Graf Har-
degg’schen Stiftung. Zudem wurde ihm das 
Nägele Rechtsanwälte-Stipendium für den 
Zertifikatsstudiengang Digital Legal Officer 
sowie das Leistungsstipendium (LL.M.-program 
-incoming) der Hochschulstipendienstiftung für 
Hörer der Rechte an der Wiener Universität 
zuerkannt.

Evangelos Sarantopoulos (Student Dr. scient. 
med.) wurde zum Honorarprofessor an der 
Dresden International University ernannt. 

Dr. Josef Bergt (Absolvent Dr. iur.) wurde 
für Forbes 30 under 30 in der DACH-Region 
nominiert und ausgewählt. https://www.forbes.
at/30-under-30.html 

Dr. Wilhelm Ungerank, LL.M. (Dozent Dr. iur.) 
wurde per 1. September 2020 zum Senatsvor-
sitzenden am Fürstlichen Obergericht in 
Liechtenstein ernannt.

Priv.-Doz. DDr. Andreas Leiherer (Absolvent & 
Dozent Dr. scient. med.) ist einer der 
Preisträger und Preisträgerinnen des Otto-
Kraupp-Preises 2020. Seine Habilitationsschrift 
widmete sich dem Thema: «Studies on the 
molecular basics of obesity and the risk 
prediction for diabetes, kidney disease, and 
cardiovascular disease.» Mit dem Otto-Kraupp-
Preis wird jährlich die beste an einer österreichi-
schen Universität angenommene medizinische 
Habilitation ausgezeichnet.

Die enge Partnerschaft und die erfolg- 
reiche Zusammenarbeit zwischen der 
Universität und der Gemeinde bringen 
nicht nur den Bildungsstandort Triesen 
schrittweise und nachhaltig weiter. 
Vielmehr konnte auch die UFL im 
letzten Jahr räumlich wachsen und in 
der Fabrik weitere Räumlichkeiten 
beziehen. 

Die alte Weberei, welche heute 
schon beinahe als Bildungscampus bezeichnet werden darf, prägt die 
Menschen in Triesen seit Mitte des  19. Jahrhunderts. Zu Zeiten der 
Industrialisierung brachte die Weberei Arbeit, Lohn, Einkommen und 
wirtschaftliche Grundlage für heimische Familien. Dieses Einkommen 
ebnete der Gemeinde den Weg, sich stetig weiterzuentwickeln, zu 
wachsen, an Attraktivität zu gewinnen, nötige Infrastrukturen zu 
errichten und als Wohnort begehrenswert zu werden. 

Nachdem die Gemeinde die alte Weberei in den 80er-Jahren des ver- 
 gangenen Jahrhunderts erwerben konnte, mussten neue Wege gefunden 
werden, wie das prägende Gebäude ideal genutzt werden kann. Kleine 
und grössere Unternehmen brachten Innovation und Know-how in die 
Fabrik, im Mittelpunkt steht mittlerweile auch das kulturelle Leben mit 
dem gemeindeeigenen «Gasometer.» Mit dem Einzug der UFL und der 
formatio-Privatschule eröffneten sich aber ganz neue Dimensionen und 
Ausgestaltungen der geschichtsträchtigen Fabrikmauern. Mit der nach- 
haltigen Förderung des Bildungsstandorts, der engen Zusammenarbeit 
mit den Bildungsinstitutionen und dem klaren Bekenntnis, dass die 
Bildung Fundament und Eckpfeiler einer zukunftsgerichteten Standort-
entwicklung ist, konnte sich in den vergangenen Jahren aus einer Textil- 
fabrik, wo schwere Handarbeit für Lohn und Brot sorgte, ein Bildungszent-
rum entwickeln, in dem Forschung und Lehre, aber auch stetiger Praxisbe-
zug und der offene Zugang für die Menschen in Triesen die gesellschaft-
liche Entwicklung fördert.

Die UFL hat es geschafft, eine Brücke zwischen Wissenschaft und Nähe 
zur Bevölkerung zu bauen. Die «Wissenschaftsgespräche Triesen», aber 
auch zahlreiche offene Themenabende, die während des Jahres immer 
wieder viele Interessierte anlocken, sind hervorragende und frei zugäng- 
liche Bildungsangebote. Die Veranstaltungen öffnen den Weg zu einer 
schwellenfreien Bildung, schaffen Vertrauen, Nähe und Verankerung. 
Dies wiederum stärkt die steten Bemühungen der Gemeinde Triesen, 
den Bildungsstandort auszubauen und zu stärken.

Für die exzellente Arbeit der UFL danke ich Ihnen allen im Namen der 
Standortgemeinde Triesen. Ich bin überzeugt, dass die von uns zusätz- 
lich zur Verfügung gestellten Räumlichkeiten in der Fabrik das Wirken und 
Arbeiten an der Universität weiter beflügeln und eine gute Entwicklungs-
perspektive für die UFL bieten. 
   

Alte Weberei wird 
zum Bildungscampus

Während die Coronapandemie vielerorts das Wachstum von 
Unternehmen und Institutionen hemmte, konnte die UFL im 
vergangenen Jahr wachsen und sich weiterentwickeln.

Von Daniela Wellenzohn-Erne, Gemeindevorsteherin 

«Die UFL hat es geschafft, eine Brücke zwischen 
Wissenschaft und Nähe zur Bevölkerung zu bauen.»
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ausgebaut werden musste. Dank des Entgegenkommens der Gemeinde 
Triesen konnte im Juni mit dem Ausbau der neuen Räumlichkeiten im 
Parterre der früheren Weberei begonnen werden. Bereits im September 
wurden die neuen Räumlichkeiten bezogen. Gleichzeitig wurde auch 
der Hörsaal 1 technisch auf den neusten Stand gebracht. 

Erfolgreiche Re-Akkreditierungen
Grossen Wert legen wir auf die Qualität des Universitätsbetriebes. 
Neben der institutionellen Akkreditierung lassen wir auch die beiden 
Studiengänge periodisch durch ein internationales Expertenteam  
der Akkreditierungsagentur ACQUIN überprüfen. Im Juli waren 
sämtliche Auflagen für den Studiengang «Dr. iur.» erfüllt, womit bis 
September 2025 dieser Studiengang für eine weitere Periode als 
international akkreditiert gilt.

Neue Persönlichkeiten an Bord
Im Lehr- und Forschungsbereich haben wir unser Team verstärken 
können, indem Prof. Dr. med. Andreas Huber die Gesamtleitung des 
Weiterbildungsbereichs der Klinisch-genomischen Medizin sowie 
des Genetic Counseling übernommen hat. Prof. Dr. rer. nat. Christoph 
Gassner unterzeichnete im März seinen Vertrag an der UFL als Professor 
für Medizinische Biologie. Des Weiteren ist er mit dem Auf- und Ausbau 
des Instituts für Translationale Medizin betraut. 

 Ein herzlicher Dank
Ich möchte meinen Beitrag zum Jahresbericht 2020 nicht schliessen, 
ohne einen ganz herzlichen Dank an alle Beteiligten auszusprechen. 
Unter Leitung unserer Rektorin Frau Dr. Barbara Gant hat sich die 
UFL ganz erfreulich weiterentwickelt.  In meinen Dank eingeschlossen 
sind der Stiftungsrat, der Universitätsrat, die Professorenschaft und 
selbstverständlich das relativ kleine Administrativ-Team. Ein herzlicher 
Dank richtet sich an Mauro Hilti, der sich auf Anfang 2021 beruflich 
anders orientierte und uns über Jahre im Administrativbereich 
tatkräftig unterstützte.

Nur mit der vollen Unterstützung aller Beteiligten war es möglich, das 
besondere Corona-Jahr nicht nur schadlos zu überstehen, wie Sie dem 
Jahresbericht entnehmen können, sondern Leistungen auszubauen 
und an Ansehen und Reputation zu gewinnen.    

Unsere Universität

Zeit zur Selbst-
beurteilung

Diese Selbstbeurteilung ist einerseits 
ein quantitatives Aufzählen von Ereig- 

 nissen, aber auch eine kritische Wert- 
 ung, ob es gelungen ist, die gesteckten 

Ziele auch zu erreichen. In dieser Hin- 
 sicht ist festzustellen, dass wir in der 

Entwicklung unserer Universität we- 
sentlich weitergekommen sind, als wir 
ursprünglich gedacht haben. Dafür ist 
letztlich u. a. die COVID-19-Pandemie 
mitverantwortlich, da sie uns zu Ent- 

wicklungen zwang, die wir zwar geplant hatten, aber noch nicht für 
unser Jubiläumsjahr 2020.

Damit ist angesprochen, dass die Private Universität in Triesen, kurz 
UFL, am 1. Oktober 2000 gegründet wurde und sich seither kontinuier-
lich weiterentwickelte. Dieser positive Trend ist bei den Studierenden-
zahlen, der Art und Anzahl an Lehrveranstaltungen und vor allem in der 
öffentlichen Wahrnehmung festzustellen. So ist es nicht verwunderlich, 
dass wir uns sehr geehrt fühlten, dass an unserem Jubiläumsanlass 
S.D., unser Landesfürst Hans-Adam II., teilgenommen hat. Mit einer 
Laudatio auf den Gründer der UFL, Dr. iur. Peter Ritter, hat der Landes- 
 fürst dessen jahrzehntelangen und vielfältigen Einsatz im Bildungsbe-
reich unseres Landes gewürdigt. Im Nachhinein sind wir sehr glücklich, 
dass wir diesen Festanlass mit zahlreicher Prominenz aus dem In-
und Ausland im herbstlichen Lockerungsfenster in würdiger Weise 
feiern konnten.

Vorgängig zur Jubiläumsveranstaltung fand am Nachmittag des 
3. Oktober 2020 die 10. Promotionsfeier in der Aula der formatio 
Privatschule statt. An dieser Feier konnte an sieben Juristen die 
Doktoratsurkunde übergeben werden. Den Titel «Dr. scient. med.» 
erwarben fünf Doktorandinnen und Doktoranden.

Voller Optimismus ins Jubiläumsjahr
Das Jahr 2020 hat in bester Stimmung und mit viel Zuversicht 
begonnen. Dies wurde auch beim Neujahrsempfang im Januar zum 
Ausdruck gebracht. Wir waren damals sehr erfreut, fünf Urkunden 
im ersten Zertifikatslehrgang CAS «Klinisch-genomische Medizin & 
Einführung in das Genetic Counseling» überreichen zu können. 

In Bezug auf die finanzielle Situation konnte eine gewisse Entspannung 
durch vermehrte Sponsoren-Beiträge erreicht werden. Allerdings ist es 
sehr bedauerlich, dass man aufgrund der im Verhältnis zur vielseitigen 
Aktivität eher begrenzten Finanzlage viele Projekte reduzieren oder zu- 
rückstellen musste. Wir hätten im Bildungsbereich sehr viel mehr tun 
können für unser Land und unsere Bevölkerung.

Hybrid-Learning als Erfolgsrezept
Die erste und grösste Herausforderung unseres Jubiläumsjahres 
bestand darin, dass wir, wie alle anderen nationalen und internationa-
len Hochschuleinrichtungen, ab Mitte März 2020 unseren kompletten 
Lehr- und Weiterbildungsbetrieb nur noch virtuell durchführen konnten. 
Professoren und Studierende mussten per sofort auf eine Online-Kom-
munikation umstellen. Mit entsprechenden Investitionen und Schu-
lungsprogrammen konnte der Übergang zu Online-Veranstaltungen 
ohne Verzögerung umgesetzt werden. Mittlerweile zeigt sich, dass das 
persönliche Zusammentreffen zwar fehlt, aber die Wissensvermittlung 
als gleichwertig zu beurteilen ist. Von grossem Vorteil für unsere Studie- 
rende erweist sich, dass bei Online-Veranstaltungen die zum Teil weiten 
Anfahrts- und die hohen Aufenthaltskosten entfallen. Der individuelle 
Zeitaufwand sowohl für den Studienbetrieb als auch für die Teilnahme 
an unseren öffentlichen Veranstaltungen hat sich reduziert. 

War im Frühjahr 2020 der Umstieg bei den öffentlichen Veranstal- 
tungsabenden von klassischen Präsenzvorträgen zu Online-Referaten 
zunächst etwas holprig, so zeigte sich ab Frühsommer 2020, dass das 
Interesse der Öffentlichkeit beständig blieb an unseren beliebten 
Vortragsreihen. So konnten wir laufend Vorträge aus den Reihen 
«Health and Life Sciences» sowie «Podium Recht» anbieten. Ende 
Oktober fand schliesslich auch eine vielbeachtete Online-Diskussion 
zur Corona-Lage in Liechtenstein als Teilprogramm der verschobenen 
«2. Wissenschaftsgespräche Triesen» statt.

Die Weiterentwicklung des Lehr- und Veranstaltungsbetriebes hatte 
zwangsläufig zur Folge, dass auch der Verwaltungsbereich physisch 

Wenn die Banken ihre Jahresberichte publizieren, ist dies ein 
starker Hinweis, dass das vergangene Jahr der Öffentlichkeit 
zur Beurteilung zugänglich gemacht werden soll. Und so ist 
es auch für uns als Universität.

Von Dr. sc. nat. Gert Risch, Präsident des Stiftungsrats

«Das Interesse der Öffentlichkeit an unseren 
beliebten Vorträgen blieb beständig.»

«Dank des Entgegenkommens der Gemeinde 
Triesen konnte mit dem Ausbau der Räumlich-
keiten im Juni begonnen werden.»
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Absolventinnen und Angehörigen der diversen Gremien. Zu viel Administ-
ration kann Lehre und Forschung blockieren. Zu viel Lehre und Forschung 
hingegen wäre für die Verwaltung kaum noch zu administrieren. 

Welches sind die grössten Herausforderungen derzeit?
Die grössten Herausforderungen unserer Generationen und der 
zukünftigen sind in den 17 Nachhaltigkeitszielen der Vereinten 
Nationen, den Sustainable Development Goals (SDGs), aufgeführt.  
Wir müssen ein stärkeres Bewusstsein für diese Ziele entwickeln. Die 
SDGs stellen für mich eine, wenn nicht gar die Möglichkeit dar, nach- 
haltige Entwicklungen gemeinsam zu fördern und zu sichern. Es ist 
eine unwahrscheinlich grosse Herausforderung, alles Tun diesen Zielen 
unterzuordnen. Aber es ist essenziell für die Entwicklung der Gesell-
schaft als Ganzes und es kann uns nur gemeinsam gelingen. Wir als 
Universität sind in jedem Fall mitverantwortlich und verpflichtet.  
Wir müssen unsere Verantwortung akzeptieren und selbstbewusst 
übernehmen.  

Frau Rektorin, was ist Ihr persönlicher Rückblick auf das  
Jubiläumsjahr?
Wie jeder andere Mensch habe auch ich lernen und akzeptieren müssen, 
dass man nicht immer alles unter Kontrolle haben kann und dass 
grundlegende Veränderungen sehr schnell von aussen auf uns 
zukommen können. 

Wie gehen Sie damit um?
Ich habe das grosse Glück, dass ich von Menschen umgeben bin, mit 
denen man diskutieren und mit denen ich mich besprechen kann. Wir 
stellen Fragen, tauschen uns aus, gestehen uns Unsicherheiten ein und 
finden gemeinsam Lösungen. 

Und was sind Ihre Wünsche für die UFL?
Dass es uns gelingt, unseren Studierenden, Forschenden, Dozierenden 

und allen anderen Mitstreiterinnen und Mitstreitern genau jenen Raum 
zu geben, in dem sie all ihre Kreativität und Innovationsfreudigkeit 
ausleben und voll entwickeln können. Ich selbst konnte und darf mich 
in meiner mir zugedachten Rolle stets entwickeln und wünsche das 
auch jedem und jeder anderen an der UFL.    

Finanzkennzahlen 2020
 
Für den Gesamtbetrieb der UFL lagen die Aufwendungen im Jahr 
2020 bei CHF 1.7 Mio. inklusive Investitionen in neue IT und Räumlich-
keiten. Einnahmen generierte die UFL erneut über Studiengebühren 
und Zuwendungen von Dritten, denen ein besonderer Dank gilt. 
Jährlich wird einer unabhängigen Revisionsstelle die Jahresrechnung 
der UFL zur Prüfung vorgelegt. Im Jahr 2020 wurden Studiengebühren 
in Höhe von rund CHF 1.0 Mio. erhoben. Diese Einnahmen wurden für 
folgende Aufwendungspositionen verwendet:
 
Direkter Aufwand Lehre 45 %
Markt, Research, Marketing 23 %
Verwaltungskosten 13 %
Direkter Aufwand Administration 12 %
Raumkosten, Unterhalt 7 %

 

«Die grössten Herausforderungen unserer 
Generation und der zukünftigen sind in den 17 
Nachhaltigkeitszielen der Vereinten Nationen 
aufgeführt.»

Unsere Universität 

«Wir wollen 
Exzellenz»

Frau Rektorin Dr. Gant, was war für 
Sie besonders prägend im Jubilä-
umsjahr 2020?
Am beeindruckendsten war für mich 
persönlich jener Tag zu Beginn des 
ersten Lockdowns, an dem ich zum 
ersten Mal eine wirkliche Stille in 
meiner direkten Umgebung wahr-
nahm. Die uns umgebenden alltäg-
lichen Geräusche waren verstummt, 
während wir gleichzeitig an unserer 

Universität auf Hochdruck arbeiteten: Es galt innert kürzester Zeit, 
neben anderem, den Studienbetrieb von einem klassischen Präsenz-
modell mit Unterricht vor Ort in Triesen in ein 100-Prozent-Online-For-
mat zu überführen Dieser Transfer durfte dabei zu keiner Unterbre-
chung im Studienverlauf führen. Wir wussten, wir dürfen nicht stehen 
bleiben oder gar in dieser unbekannten und von vielen Unsicherheiten 
gezeichneten Situation verharren. Anders gesagt, es ist für eine Univer- 
sität Pflicht, sich immer und ganz besonders in herausfordernden 
Situationen weiterzubewegen. 

Worauf müssen Sie aufgrund der Erfahrungen im Jahr 2020 
besonderen Wert legen?
Die Erfahrungen aus 2020 haben gezeigt, dass man rasch und dennoch 
mit Bedacht auf neue Situation reagieren muss. Es bedarf dabei einer 
gemeinsamen Motivation. An unserer Universität eint alle der Gedanke, 
die UFL voranzubringen. Das hinter uns liegende Jahr zeigt besonders 
deutlich, dass sich die UFL durch die Zusammenarbeit aller stets und 
stetig weiterbewegt. 

Was bedeutet ein 20-jähriges Jubiläum für eine kleinere private 
Universität? Sie selbst sind seit acht Jahren dabei und seit 2015 in 
Führungsverantwortung. 
In einer universitären Zeitrechnung, in der grosse und bekannte Uni- 
versitäten in Europa mehr als 300 Jahre alt sind, ist eine 20-jährige 
Geschichte auf den ersten Blick nicht viel. Jedoch verweisen 20 Jahre 
bereits vorsichtig darauf, dass es diese Universität langfristig geben wird. 
Die UFL hat in ihren ersten zwei Jahrzehnten neben Erfolgen auch Unsi- 
cherheiten durchlebt. 20 Jahre geben also Auskunft über ihren Willen,  
ihre Widerstandsfähigkeit sowie ihre Schaffenskraft und Kreativität bzw. 

Innovation. Und sicher kommt nach einem solchen Zeitraum auch so 
etwas wie eine kleine, aber positive Routine auf. Das gibt Stabilität. 

Zum Jahr 2020 selbst: Welche Schwerpunkte konnte die UFL setzen 
und sollen künftig gesetzt werden?
Wir haben in den wichtigsten Gremien unserer Universität intensive 
Diskussionen und Gespräche geführt, wie sich die UFL mittel- und 
langfristig entwickeln soll. 2020 war die Schwerpunktsetzung in der 
Einrichtung der Forschungsinstitute, die in diesem Jahr vorbereitet 
wurden und die 2021 definitiv in die Realität umgesetzt werden. 2020 
galt daher einerseits dem Ausbau der Forschung mit eigenen Forschungs-
einheiten und andererseits der Modernisierung der UFL auf allen Ebenen, 
vor allem auch bei der Digitalisierung. 

Was heisst Modernisierung konkret an der UFL?
Einerseits bedeutet Modernisierung den technisch-digitalen Umbau der 
UFL. Modernisierung zeigte sich auf der anderen Seite jedoch vor allem 
im Umdenken, sowohl in der Lehre als auch in der Verwaltung. Wir 
haben gelernt, dass manches anders aussehen kann, als wir es bisher 
gewohnt waren. 

Und die Forschung: Wie lässt sie sich in einer kleinen Universität 
überhaupt realisieren?
Durch klare Profilsetzung. Eine kleine Universität wie die UFL hat nicht  
die Möglichkeiten wie eine grosse Universität mit mehreren Tausend 
Studierenden und Angestellten. Aber sie hat grosse Chancen. Eine  
kleine Universität muss sich die Zeit geben, sich zu finden, und dann  
ihre Forschungsbereiche definieren. Anders gesagt: Man überlegt sich 
ganz genau, was man will. Und man bewegt sich in Nischen, nicht auf 
grossen Gemeinplätzen. Das hat den Vorteil, dass wir sehr viel fokussierter 
sind und auch konsequenter sein können. Das Ziel ist es, Exzellenz in den 
von uns definierten Forschungsbereichen zu erlangen.  

Personell gilt die UFL als schlank organisiert. Wie lange lässt sich dies 
mit den grossen Herausforderungen noch vereinbaren?
Man muss ein Auge darauf haben, dass sich alle Strukturen einer Univer- 
sität gemeinsam und in gleichem Tempo, ja geradezu im gleichen Takt, 
entwickeln. Kreativität und Innovation sind entscheidend für die Weiter-
entwicklung. Es braucht eine gute Balance zwischen Administrationsmit-
arbeitenden, Dozierenden, Lehrenden, Forschenden, Studierenden und 

Rektorin Dr. Barbara Gant ist seit 2013 an der UFL, seit 2015 
führt sie die Institution, zunächst interimistisch und seit Früh-
jahr 2018 als Rektorin. Wir sprachen mit ihr über die prä-
gendsten Momente des Jubiläumsjahres, ihre Erfahrungen 
als Führungspersönlichkeit im herausfordernden Jahr 2020 
und ihre persönlichen Wünsche für die UFL. 

Interview mit Dr. Barbara Gant, Rektorin
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Prof. Dr. Thomas Heidegger ist seit 2019 Mitglied des Univer-
sitätsrats. Im Interview spricht er über die Arbeit des Gremi-
ums und die grössten Herausforderungen im Jahr 2020.

Interview mit Prof. Dr. Thomas Heidegger, Universitätsrat UFL      

Herr Prof. Heidegger, Sie wurden 
2019 vom Stiftungsrat für eine 
Amtsperiode von vier Jahren in den 
Universitätsrat gewählt. Was hat Sie 
bewogen, die Wahl anzunehmen?
Die Möglichkeit, sich strategisch in 
einem interdisziplinär zusammen-
gesetzten Gremium einbringen zu 
können, war der ausschlaggebende 
Faktor. Zudem liegt mir die UFL per-
sönlich am Herzen.

Welche Aufgabe hat der Universitätsrat als Gremium an der UFL?
Der Universitätsrat hat vor allem eine beratende Funktion, sowohl für 
den Stiftungsrat als auch für die Leitung der UFL. Eine der Aufgaben 
des Universitätsrates ist zudem die Ausarbeitung eines Hochschulent-
wicklungsplans. Dieser wurde 2020 entwickelt und vorgelegt. 

Was ist die strategische Stossrichtung des Hochschulentwick-
lungsplanes?
Die UFL bietet Menschen die Möglichkeit, lebensbegleitend wis-
senschaftlich zu arbeiten und damit die Chance, ein Doktorat zu 
erwerben. Neben der intrinsischen Motivation jedes Einzelnen ist eine 
Lehre auf höchstem Niveau eine essenzielle Voraussetzung  dafür. 
Damit ist das Wesentliche gesagt. Es gilt, dies in den kommenden 
Jahren zu festigen, auszubauen und darüber hinaus die Marke UFL 
auch jenseits der Grenzen noch bekannter zu machen. Die Einführung 
des «Dr. scient. med.»-Studiengangs in englischer Sprache ist ein 
wichtiger Schritt in diese Richtung.

Wie beurteilen Sie die Entwicklung des Bildungsstandortes Liech-
tenstein und damit verbunden die Rolle der UFL?
Ich masse mir nicht an, den Bildungsstandort Liechtenstein im enge- 
ren Sinn zu beurteilen. Wir als UFL bieten komplementär zum beste- 
henden Bildungsangebot in Liechtenstein ein postgraduiertes, auf 
hohem akademischem Niveau stehendes Angebot an. 

Wie schätzen Sie die Möglichkeiten für die Berufung von Pro-  
fessoren und Professorinnen an einem Standort wie Liechten- 
stein ein?

Die Möglichkeit muss auf jeden Fall gegeben sein, das ist von zentra-
ler Bedeutung. Wir möchten nicht nur die besten Studenten, sondern 
auch die besten Professoren für die UFL begeistern können. Hier die 
Rahmenbedingungen mitzugestalten, ist ebenfalls eine elementare 
Aufgabe innerhalb des Universitätsrates. 

Die aktuelle Pandemie-Situation stellt auch Bildungsinstitutio-
nen vor grosse Herausforderungen. Wie geht die UFL damit um? 
Die UFL hat sich innerhalb kürzester Zeit der Situation angepasst –  
der Studienbetrieb wurde online organisiert und die Verwaltungs-
tätigkeiten teilweise ins Homeoffice verlagert. Mit der für Herbst 
2020 geplanten räumlichen Erweiterung der UFL wurden die Hörsäle 
bereits Richtung hybrides Lernen und Lehren technisch angepasst. 
So kann an der UFL friktionsfrei von einem klassisch verstandenen 
Präsenzunterricht in ein hybrides Modell bis hin zu einem reinen virtu-
ellen Unterricht gewechselt werden.

Welche Themen werden in den kommenden Jahren die wichtig-
sten sein, die den universitären Betrieb beeinflussen?
Neben der Umsetzung des Hochschulentwicklungsplanes geht es vor 
allem darum, die Bekanntheit der UFL zu steigern und die Attraktivi-
tät konstant zu erhöhen, sowohl für die Studierenden als auch für die 
Lehrenden. All das kostet Geld. Mit anderen Worten, die Finanzier-
barkeit wird die UFL auch in den kommenden Jahren permanent 
begleiten.

2020 feierte die UFL ihr 20-jähriges Bestehen. Welche Gedanken 
haben Sie dazu?
Ganz spontan kommt mir dazu ein chinesisches Sprichwort in den 
Sinn. «Wenn der Wind des Wandels weht, bauen die einen Mauern, 
die anderen Windmühlen.» Ich helfe gerne beim Bauen dieser Wind-
mühlen.  

Prof. Dr. med. Thomas Heidegger ist Chefarzt am Departement 
Anästhesie der Spitalregion Rheintal Werdenberg Sarganserland und 
Titularprofessor an der Universität Bern.

«Die UFL liegt mir 
persönlich am 
Herzen»

Nach der Gründung des UFL-Alumnivereins, Triesen, im Jahre 2019 
erfolgte mit vereinten Kräften auch die Neufassung der Satzung, welche 
einerseits den ideellen Zweck des UFL-Alumnivereins nochmals stärker 
in den Fokus rückte und andererseits in Zeiten von Corona die elek-
tronische Abhaltung der Vereinsversammlung und anderer Sitzungen 
ermöglicht. So ist der UFL-Alumniverein auch bestens für die Zukunft 
gewappnet.

Gleich nach der Gründung im Jahr 2019 wurde der Verein beim Juristen-
treffen in Vaduz vorgestellt und es wurden die ersten Mitglieder aufge-       
nommen. Anfang 2020 waren die Vorstandsmitglieder des UFL-Alum-
nivereins beim Neujahrsempfang der Privaten Universität im Fürstentum 
Liechtenstein vertreten und betrieben nach dem Motto «amicitia et 
scientia» eifriges Networking.

Um die Beständigkeit des UFL-Alumnivereins darüber hinaus zu ge-
währleisten, erfolgte anfangs 2020 die offizielle Eintragung des Vereins 
ins Handelsregister. 2020 war zudem durch einen Führungswechsel des 
UFL-Alumnivereins geprägt und so möchten wir uns recht herzlich für die 
bisherige Leitung und Koordination bei DDr. Walther Tabarelli bedanken.

Nicht zuletzt an der Jubiläumsfeier «20 Jahre UFL» sowie der Promo-
tionsfeier im Oktober 2020 war der UFL-Alumniverein stark vertreten. Alle 
diese Aktivitäten ermöglichten es, dass wir trotz der besonderen Umstän-
de dieses Jahres zahlreiche neue Mitglieder für unseren Alumniverein 
gewinnen konnten und blicken wir insofern wiederholt auf ein äusserst 
erfolgreiches Jahr. An dieser Stelle möchten wir uns auch für das in uns 
gesetzte Vertrauen herzlich bedanken!

Der UFL-Alumniverein hat es sich zum Ziel gesetzt, die Verbundenheit 
unter den Absolventinnen und Absolventen und die Beziehungen zur 
Privaten Universität im Fürstentum Liechtenstein zu stärken sowie 
«Lebenslange Lernen» und den allseitigen Informations- und Erfahrungs-
austausch zu fördern. Studierende und Absolventinnen, Lehrkörper der 
Universität und Sponsoren können nunmehr die Mitgliedschaft unter 
https://www.ufl.li/universitaet/ufl-alumni/alumni-verein/mitgliedschaft/ 
beantragen.

Auch im Jahr 2021 sind Veranstaltungen und Aktivitäten geplant, welche 
dem steten Erfahrungsaustausch, der Interessenvertretung der Mitglieder 
und nicht zuletzt der Vernetzung und der Beziehungspflege dienen. Das 
Angebot des UFL-Alumnivereins wird für dessen Mitglieder dabei so stetig 
wie auch das Netzwerk selbst ausgebaut!

Ob Sie gerade erfolgreich promoviert haben oder Ihre Abschlussfeier 
schon längere Zeit zurückliegt, wir hoffen sehr, dass Sie durch die Vernet-
zung mit uns und der UFL weiterhin dem wissenschaftlichen und freund-
schaftlichen Austausch verbunden bleiben. Ergreifen Sie die Möglichkeit, 
sich neu zu vernetzen, wieder zu alten Bekannten Kontakt aufzunehmen 
oder einfach ein Teil unserer Gemeinschaft zu bleiben oder zu werden.

Der Vorstand des UFL-Alumnivereins freut sich auf Sie und ein spannen-
des Jahr 2021. 

Alumniverein: 
Zahlreiche 
Neumitglieder 

Der UFL-Alumniverein wurde 2019 gegründet und erfreut sich 
zunehmender Beliebtheit. 2020 konnte der Verein trotz der 
pandemiebedingten Einschränkungen einiges tun, um die 
Beziehungen zwischen den ALUMNI und der UFL zu fördern. 

Von Dr. Josef Bergt, Präsident und Dr. Silvia Hess, Vize-Präsidentin
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Träumen – Denken 
– Bewegen

Das Leben besteht aus Zeit und wird 
davon geprägt, was wir aus der Zeit 
machen: Wieviel Zeit haben wir? Was 
dürfen wir mit der Zeit machen? Was 
wollen wir mit der Zeit machen? Was 
haben wir mit der Zeit gemacht? Das 
Jahr 2020 wird in die Geschichte ein- 
gehen als das Jahr, in dem wir uns 
Gedanken über unsere «erlaubte» und 
«geschenkte» Zeit gemacht haben  
und darüber, was wir tatsächlich damit 

gemacht haben. Es fing als ein ganz normales Jahr an: interessante 
UFL-Vorlesungen und Vorträge, ein angenehmer Austausch und Lachen 
mit den Mitstudierenden, den Professoren und dem UFL-Personal und 
nicht zu vergessen die tolle Rheintal-Landschaft rund um Triesen. Es 
war traumhaft! 

Und dann änderte sich alles plötzlich – die ersten Vorlesungen wurden 
im März gestrichen und ab dann gab es nur noch Online-Vorlesungen – 
kein persönlicher Kontakt mehr. Wir wurden alle in die Wüste geschickt. 
Wie geht es weiter? Wie passen wir uns an? Aber es wurde uns Zeit 
geschenkt – Zeit zum Denken… viel Zeit zum Denken. Kluge Köpfe 
denken voraus – so lautet unser UFL-Slogan, aber beim Denken ent- 
stehen viele Fragen: Wie lange wird das so sein? Wie wird die Welt sich 
ändern? Was sind unsere Prioritäten und was ist wichtig in unserem 
Leben? Am wichtigsten ist die Familie. Die Gesundheit. Bei diejenigen 
von uns, die Firmen leiten, war das erste Ziel, die Firmen aufrechtzu-
erhalten – Arbeitsplätze zu sichern. Und dann fragt man sich: was ist der 
Sinn von allem? Kluge Köpfe denken nicht nur voraus – sondern denken 
«über das Voraus» nach – ist es wichtig? Wie lange ist das «Voraus»? Ist 
genügend «Voraus» da? Um unsere Aufgaben und Träume zu erfüllen? 
Was müssen wir als erstes anpacken/bewegen? 

Als die UFL vor 20 Jahren gegründet wurde, gab es Träume und die 
klugen Köpfe dachten voraus. Aber keiner konnte vorhersehen, dass die 
UFL sich so ausgezeichnet etabliert und seinen besonderen Platz in der 
akademischen Welt erringen konnte. Träumen-Denken-Bewegen (und 
Lachen dabei) – das ist das Erfolgsrezept der UFL; die Menschen, die 
dort arbeiten, studieren und vortragen. Und das ist es, was die UFL auch 
in der Zukunft machen soll. Die Basis ist da und für die Zukunft und in 

Sarah Frick, Studierenden- 
vertreterin «Dr. scient. med.» über 
das Jahr 2020: Überlastete Gesund-
heitssysteme, Personalknappheit, 
Grauzonen, Negierung wissenschaft-
licher Erkenntnisse, Proteste. In 
Krisenregionen der Welt seit Jahren: 
Alltag. In Europa bisher: unvorstellbar. 
2020 war für jeden von uns ein 
Moment der Wahrheit. Eine Belas-
tungsprobe. Ein Beweis dafür, dass 

unsere Komfortzone schnell ungemütlich werden kann. Aber auch die 
Chance für Veränderung und Fortschritt.

einer «Viren-Welt» ist die UFL mit ihren Vorlesungen und Angeboten 
gut gerüstet – besser als viele der Universitäten in unserer Welt. Der 
Lockdown wird sich ändern und wird eventuell enden. Wir werden 
alle aus der Wüste zurückkehren und es wird wieder den persönlichen 
Kontakt geben und dann werden wir uns zusammensetzen und erzäh- 
len, worüber wir uns Gedanken gemacht haben. Durch den entstehen-
den Austausch werden wir voneinander lernen und Ideen und Inspira-
tion für die Zukunft erhalten. Und dabei können wir auch die UFL für die 
nächsten 20 Jahren stärken! Kluge Köpfe denken voraus, damit wir und 
die UFL Träumen-Denken-Bewegen können. 

Otto C. Gerntholtz ist Studierendenvertreter der Rechtswis-
senschaftlichen Fakultät der UFL. In seiner Kolumne denkt er 
über die Zeit und das Jahr 2020 nach. Er arbeitet und lebt in 
der Schweiz und Südafrika. Sarah Frick vertritt die Studieren-
den der Medizinisch-Wissenschaftlichen Fakultät.

Von Otto C. Gerntholtz, Studierendenvertreter

Triesen – Nr. 1, wenn es um Bildung in Liechtenstein geht
«Es ist kein Zufall, dass wir heute in Triesen 
sind», eröffnete Gemeindevorsteherin Daniela 
Wellenzohn-Erne die Festveranstaltung . «Dass 
Triesen die klare Nummer eins bezüglich 
Bildung in Liechtenstein ist, ist weder Zufall 
noch Glück. Im Gegenteil: Seit Jahren stärken 
wir den Bildungsstandort, vernetzen diesen, 
bieten Plattformen und Infrastrukturen und 
definieren die Bildung aktiv als Standortvorteil.» 

Mit der UFL fände die älteste Universität Liechtensteins in ihrer Gemein- 
de Heimat, betonte sie und gratulierte der Universität zum runden 
Geburtstag. Dann richtete sie ein paar persönliche Worte an die Jubi- 
larin: «Was Sie in den letzten zwei Jahrzehnten geleistet haben, hat 
Applaus verdient. Aber nicht nur Applaus haben alle Macherinnen und 
Macher dieser Universität verdient. Ebenso gebührt Ihnen Dank, Aner- 
kennung und grösster Respekt. Respekt für die Risiken, die Sie auf sich 
genommen haben. Anerkennung für die Hartnäckigkeit bei der konti- 
nuierlichen Weiterentwicklung des Bildungsangebotes und Dank für 
Ihren Beitrag an den Bildungsstandort Triesen.» 

130. Doktorat zum Jubiläum
Dr. Gert Risch, Präsident des Stiftungsrats der 
UFL, berichtete in seiner Begrüssung, dass er 
vor 50 Jahren – noch als Studierender – der 
damals neu gegründeten Hochschulkommis-
sion des Landes angehört hatte. 30 Jahre 
später, am 27. Oktober 2000, sollte die erste 
Universität im Land initiiert durch Dr. Peter 
Ritter, S.D. Prinz Philipp und Univ.-Prof. 
Giselher Guttmann durch die Regierung be- 

willigt werden. Ein Meilenstein in der Geschichte des Bildungsstand-
ortes Liechtenstein. Inzwischen – nach 20 Jahren – geniesst die UFL 
hohe Anerkennung in internationalen Wissenschaftskreisen und bei 
ihrer internationalen Studentenschaft. Dr. Gert Risch verwies in seiner 
Begrüssungsansprache auf die 10. Promotionsfeier, die am Nachmit-
tag desselben Tages stattfand und anlässlich derer zum 130. erfolgrei-
chen Doktorat beglückwünscht werden konnte. «Das macht uns stolz, 
nicht zuletzt deshalb, weil wir in der Medizin Neuerkenntnisse in die 
Region vermittelt haben, andererseits im Bereich Recht wesentliche 

Beiträge zur Verbesserung der Rechtssicherheit für unser Land leisten 
konnten», sagte er.

Mitgründer Dr. Peter Ritter leistete Pionierarbeit
«Die Universität sieht auf 20 Jahre Geschichte 
zurück», leitete S.D. Fürst Hans-Adam II.. die 
Laudatio auf Justizrat Dr. Peter Ritter ein. 
«Unterschiedliche Menschen haben die Private 
Universität in Triesen getragen und geprägt. 
Vieles ist im Laufe dieser zwei Jahrzehnte 
entstanden und hat sich seit den ersten 
Überlegungen und Ideen zur Einrichtung einer 
Privaten Universität in Liechtenstein entwickelt», 

sagte er. Dr. Peter Ritter habe aber nicht nur die Initiative zur Gründung 
der UFL ergriffen, sondern Liechtenstein in den letzten Jahrzehnten 
durch seinen Weitblick und sein Engagement massgeblich mitgeprägt. 
«Gross sind seine Verdienste für den Finanzplatz, den Sport und die 
Kultur unseres Landes», fuhr der Landesfürst fort. So ist die Geschichte 
der Liechtensteinischen Landesbank ebenso eng mit der Person von 
Dr. Ritter verbunden wie die Entwicklung des liechtensteinischen 
Sportwesens. Nicht nur Sportstätten, auch andere öffentliche Bauten 
weisen Spuren vom Tun von Dr. Peter Ritter auf. Auch wurde unter der 
Präsidentschaft von Dr. Peter Ritter das TaK, Theater Liechtenstein, 
generalsaniert und erweitert. Aber Dr. Ritter wirkte nicht nur im Land, er 
wirkt weit darüber hinaus und auch über die Grenzen Europas als 
Mitglied des Stiftungsrats von liechtenstein languages.

Dr. Peter Ritter sei es immer «ein Anliegen, der Jugend Möglichkeiten zu 
schaffen, durch welche sie die Chance erhält, sich nach ihren Talenten 
zu entwickeln», was nicht zuletzt Niederschlag in den Lernmaterialien 
der Schulen in Liechtenstein fand.  «Eine Verwirklichung all seiner Über- 
 legungen und seines Tuns ist nicht zuletzt die Privatschule formatio, die 
Dr. Ritter gemeinsam mit seiner Gattin Helma Ritter ins Leben rief», sagte 
S.D. Fürst Hans-Adam II. Bildung interessiere ihn gesamtheitlich und so 
sei es nicht verwunderlich, dass fünf Jahre nach der formatio die UFL – 
damals noch als Universität für Humanwissenschaften – eröffnet wurde. 
Dr. Peter Ritter wirkte nicht nur in Triesen im Schul- und Hochschulwe-
sen. Gemeinsam mit Michael Hilti und anderen war er schon Jahre zuvor 
entscheidend an der Entwicklung der damaligen LIS (Liechtensteiner 
Ingenieurschule) und der NTB beteiligt. Mit der Ausdifferenzierung der 

20 Jahre Zukunft Am Abend des 3. Oktober 2020 lud die UFL anlässlich ihres 
20-jährigen Bestehens zu einem Festanlass in den Triesner 
Gemeindesaal.  Zahlreiche Gäste folgten der Einladung:  
Neben S.D. Fürst Hans-Adam II. kamen Landtagsabgeordne-
te, Vertreterinnen und Vertreter der Gemeinde sowie befreun-
deter Bildungsinstitutionen, des Lehrkörpers und natürlich 
Absolventinnen und Absolventen in den festlich geschmück-
ten Triesner Gemeindesaal.
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jeweiligen Schwerpunkte sollten zukunftsweisende Weichen gestellt 
werden. 

«Dr. Peter Ritter hat Pionierarbeit im liechtensteinischen Bildungswesen 
geleistet», schloss S.D. Fürst Hans-Adam II. seine Laudatio. Er habe viele 
Projekte begonnen und verwirklicht, welche stets geleitet waren vom 
Glauben an Entwicklung, Vernunft und der Liebe zum Menschen. «Es 
ist der Auftrag an die nächste Generation, diese Begeisterung für den 
Menschen und seine Entwicklungsfähigkeit hochzuhalten und weiter- 
zutragen.»

Der Vermittlung von Bildung verschrieben
Die Festrede zum Universitätsjubiläum hielt der 
international renommierte Labormediziner und 
Stiftungsrat der UFL, Prof. Dr. Lorenz Risch: 
«Wenn wir uns hier an der Jubiläumsfeier der 
UFL finden, dann feiern wir eine Institution, 
welche sich als universitäre Bildungseinrichtung 
versteht und die unabhängige Lehre und For- 
schung auf ihre Fahne geschrieben hat. Der 
Begriff der Bildung ist in der Mission der UFL 

zentral, obwohl sich mindestens im deutschen Sprachraum keine ein- 
 heitliche Definition für Bildung festmachen lässt. Mir persönlich gefällt 
die von Hentig vor 24 Jahren veröffentliche Beschreibung einer gebil- 
deten Person. Demnach gilt eine Person dann als gebildet, wenn sie 
folgende Charaktereigenschaften aufweist:    

• Abscheu und Abwehr von Unmenschlichkeit
• Die Wahrnehmung von Glück
• Der Wille und die Fähigkeit, sich zu verständigen
• Ein Bewusstsein von der Geschichtlichkeit der eigenen Existenz
• Wachheit für letzte oder unentscheidbare Fragen
• Selbstverantwortung und Verantwortung in der res publica
 
Wenn die UFL sich also der Vermittlung von Bildung verschrieben hat, 
dann verfolgt sie hohe Ziele», fuhr er fort. Prof. Lorenz Risch sagte, dass 
es nicht nur darum ginge, Wissen zu schaffen, sondern vielmehr Bildung 
zu vermitteln. «In diesem Zusammenhang fällt mir ein geflügeltes Wort 
von Albert Einstein ein: ‹Bildung ist das, was bleibt, wenn man alles, was 
man in der Schule gelernt hat, vergisst.› Das lernt man nicht von Lehr- 

personen, sondern von lehrenden Persönlichkeiten.» Der Lehrkörper  
der UFL sei reich an Qualität. Er ist international zusammengesetzt und 
umfasst Lehrende aus den verschiedensten Spezialisierungen. Der Lehr- 
körper biete verschiedene Rollenmodelle, welche es den Studierenden 
erlauben, in Bezug auf Bildung etwas über den reinen Wissenstransfer 
hinaus zu lernen. Es würden sich die jugendlichen Draufgängerinnen 
ebenso wie die arrivierten, erfahrenen Lehrer finden. Es fänden sich die- 
jenigen mit lokaler und diejenigen mit internationaler Ausstrahlung. 
«Etwas ist allerdings allen gemein, nämlich dass ihnen das Fortkommen 
der Studierenden als auch der UFL gleichsam am Herzen liegt.» 

Mit den letzten 20 Jahren habe die UFL eine eindrückliche Vergangenheit 
aufgezeigt, sagte er und schloss mit den Worten: «Mir war es allerdings 
ein Anliegen, Ihnen aufzuzeigen, dass die UFL etwas ganz Wichtiges 
zusätzlich hat, nämlich eine Zukunft.» 

Zeichen stehen auf Kooperation
Im Jubiläumsjahr und darüber hinaus hat die UFL weitere grosse 
Pläne, um ihrer Bildungsverantwortung nachzukommen: So werden 
die Studiengänge und Weiterbildungsangebote ausgebaut. Mit einem 
«Zentrum für biomedizinische Wissenschaften» soll das vorhandene 
Know-how in Liechtenstein gebündelt und eine übergreifende 
Forschungszusammenarbeit ermöglicht werden. Und auch in der 
juristischen Fakultät stehen die Zeichen auf Kooperation und Ausbau 
mit den Themen Rechtsvergleichung und Legistik. «Uns als Universität 
und auch mir ganz persönlich ist es ein grosses Anliegen, innerhalb 
Liechtensteins und der Region zu kooperieren», erklärte Rektorin
Dr. Barbara Gant in ihrer Jubiläumsansprache zum Abschluss des 
Festanlasses. «Die gesell- schaftlichen Aufgaben sind gross und wir 
haben eine gemeinsame Ver- antwortung», sagte sie. Liechtenstein 
könne sich als attraktiver und mo- derner Bildungsstandort auf der 
internationalen Bühne sehen lassen. Die UFL gliedere sich komple- 
mentär in die Bildungslandschaft Liechtensteins ein und trage ihren 
Teil gerne dazu bei. Rektorin Barbara Gant be- dankte sich bei allen 
Mitstreiterinnen und Mitstreitern und liess es sich nicht nehmen, 
Mitgründer Dr. Peter Ritter persönlich Blumen zu übergeben.  

Trotz der coronabedingten Einschränkungen auch im Hinblick auf die 
Zahl der Gäste war es ein wunderbarer Abend, der die UFL mit all ihren 
Facetten und ihrer wenn auch noch jungen Geschichte zeigen konnte. Bild: v. l. Dr. Peter Ritter, Dr. Barbara Gant, S.D. Fürst Hans-Adam II., Dr. Gert Risch

Daniela Wellenzohn-Erne, Gemeindevorsteherin Triesen und S.D. Fürst Hans-Adam II.

Prof. Dr. Christoph Säly, Studiengangsleiter UFL (links) und 
Prof. Dr. Thomas Heidegger, Universitätsrat UFL 

Dr. Alexander Batliner, stv. Regierungsmitglied (links), Dr. Gert Risch, Stiftungsratspräsident 
UFL (mitte) und Georg Kaufmann, Landtagsabgeordneter 

Dr. Silvia Hess (links), Dr. Klaus Schliz und Dr. Marion Eckert-Krause, ALUMNI-Botschafterin-
nen und -Botschafter
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Dr. Corinne Risch (links) und Dr. Nadine Kranz, UFL-Absolventinnen

Prof. Dr. Lorenz Risch, Stiftungsrat UFL (links), Prof. Dr. Horst Biedermann, Rektor PH 
St. Gallen

Prof. Dr. Bernhard Güntert, Professor UFL (links) und Prof. Dr. Reto Stocker, CAS-Leiter UFL

Gemeindesaal mit Ehrentisch

Prof. Dr. Harald Renz, Universitätsrat UFL (links), Prof. Dr. Reto Stocker

Elisabeth Freifrau von Pölnitz-Eisfeld, Fotografin, Prof. Dr. Jens Eisfeld, Institutsleiter UFL 
(mitte), Dr. Peter Ritter

Prof. Dr. Lothar Ritter, Leiter Dep. und Standortleiter Buchs OST (links) und  
Dr. Klaus Tschütscher, Präsident Universität Liechtenstein (Vaduz)

Dr. Heinz Frommelt,  Justizminister a.D., Universitätsrat UFL und Jana Riedmüller,  
Kommunikationsexpertin
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Die Studierenden an der UFL kommen zum grössten Teil aus dem 
angrenzenden Ausland. Welche internationale Ausstrahlung haben 
die Universitäten des Landes?
Die Universitäten wirken hier gleich mehrfach: Erstens, indem sie 
Themen von internationalem Interesse bearbeiten und mit den For- 
schungsergebnissen internationale Anerkennung in der Community, 
aber auch darüber hinaus erzielen. Und zweitens durch die internatio-
nalen Studierenden, Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, Dozie- 
renden und Gäste, die als Botschafterinnen und Botschafter Liechten-
steins in ihre Heimatländer zurückkehren und so zugleich das Bild des 
Fürstentums im Ausland positiv prägen.

Welchen Stellenwert hat Bildung in der heutigen Gesellschaft aus 
Ihrer Sicht?
Die Bildung ist nach wie vor eine grundlegende Voraussetzung zum 
eigenständigen Denken, zum Forschen und zum Nutzen von Erkennt-
nissen. In einer Gesellschaft, in der Komplexität zunehmend Verunsi-
cherung oder gar Ängste erzeugt, stärkt Bildung auch deren Resilienz. 
Denn der Ungewissheit und auch Unwissenheit können wir nur durch 
Bildung begegnen. Wir müssen in den Komfortzonen unserer hoch 
entwickelten Ökonomien ausserdem Acht geben, dass wir nicht von 
Gesellschaften in Schwellenländern mit grösserem Wissensdurst 
überholt werden.

Was ist die Aufgabe einer Universität im 21. Jahrhundert?
Universitäten müssen auch im 21. Jahrhundert sowohl bedeutende Orte 
des kritischen und kreativen Denkens als auch Innovationsstätten sein. 
Dazu benötigt es ein Umfeld und eine Atmosphäre, in der sich Menschen 
zu Persönlichkeiten entfalten können, die Verantwortung für die Gestal- 
 tung unserer Zukunft übernehmen. Das ist eine verantwortungsvolle 
Aufgabe und wir sollten Vorsicht walten lassen, dass universitäre Bildung 
nicht ausschliesslich nach dem ökonomischen Nützlichkeitsprinzip 
bewertet wird. Der Wert bemisst sich letztlich auch in der Bereicherung 
und dem spürbaren Mehrwert für die Gesellschaft eines Landes.

Welche Zukunftsszenarien sehen Sie im universitären Bereich? 
Wie sieht die Universität der Zukunft aus? Was wird sich ändern?
Wir werden wahrscheinlich neue Modelle der Trägerschaften erleben 
und neue Typologien, vielleicht auch eine gewisse Flurbereinigung 
einzelner Geschäftsmodelle. Die offensichtlichste Änderung zeichnet 
sich bereits jetzt ab: Universität findet nicht mehr nur im Hörsaal statt. 
Hybride und virtualisierte Formate tragen zu einer grösseren Vielfalt 
und Zielgenauigkeit von Lehr- und Lernformen bei und zugleich einer 
höheren Qualität der Präsenz vor Ort. Denn unverrückbar bleibt, dass 
das eigentliche Lernen dort passiert, wo sich die Beteiligten treffen. Je 
ubiquitärer virtualisierte Bildung wird, umso stärker werden sich Uni- 
versitäten durch ihre persönliche Betreuungsqualität am Bildungsmarkt 
differenzieren. Deshalb sehe ich Liechtenstein für die Zukunft gut 
aufgestellt.  

Dr. iur. Klaus Tschütscher ist Präsident des Universitätsrates der 
öffentlich-rechtlichen Universität Liechtenstein in Vaduz. Er studierte in 
St. Gallen Rechtswissenschaften und promovierte dort 1996 zum Dr. iur. 
Klaus Tschütscher war viele Jahre Leiter des Rechtsdienstes und Amts- 
leiter-Stellvertreter der Liechtensteinischen Steuerverwaltung. Von 2005 
bis 2009 war er Wirtschafts- und Justizminister und anschliessend bis 
2013 Regierungschef des Fürstentums Liechtenstein.  

«In einer Gesellschaft, in der Komplexität zuneh-
mend Verunsicherung oder gar Ängste erzeugt, 
stärkt Bildung auch deren Resilienz.»

Gastinterview

 Herr Dr. Tschütscher, die Universität 
Liechtenstein in Vaduz feiert dieses 
Jahr ihr 10-jähriges Jubiläum, 
unsere herzliche Gratulation 
zunächst. Sie wurde viel früher, 
bereits Anfang der 60er Jahre, als 
Abendtechnikum gegründet. Wie 
betrachten Sie die Entwicklung 
seither?
Lassen Sie mich zunächst die Gelegen- 

 heit nutzen, der UFL nochmals ganz 
herzlich zu ihrem 20-jährigen Jubiläum zu gratulieren und den Verant- 
wortungsträgern weiterhin erfolgreiches Gelingen zum Wohle des 
Wissenschaftsstandorts Liechtenstein zu wünschen. In diesem Dienste 
stehen seit ihrer Gründung vor 60 Jahren auch die Universität Liechten-
stein und ihre Vorgängerinstitutionen. Sie zeichneten sich in diesen 
sechs Jahrzehnten dabei immer durch zwei Besonderheiten aus: erstens 
durch einen hohen Nutzen als «Denkfabrik» für Liechtenstein und die 
Region. So sind zum Beispiel mehr als die Hälfte unserer Absolventinnen 
und Absolventen als hochqualifizierte Fachkräfte im Land oder im 
Rheintal tätig. Zweitens durch das hohe Engagement der beteiligten 
Visionäre, welche die Entwicklung konsequent vorantrieben. Als kleines 
Schnellboot unter Tankern hat die heutige Universität früher als andere 
wesentliche Entwicklungs- und Qualitätsschritte gesetzt, etwa die Um- 
 stellung auf das Bologna-System oder die weltweit erste RIBA-Akkredi-
tierung über alle Architekturprogramme. Beides zusammen stärkt den 
Wohlstand, die Attraktivität sowie das internationale Ansehen des 
Landes.

Wie beurteilen Sie als ehemaliger Regierungschef die Bildungsland-
schaft in Liechtenstein?
Trotz der überschaubaren Grösse des Landes zeigt sich seine Wissens-
landschaft – widergespiegelt in Forschung, Lehre, Weiterbildung und 
Wissenstransfer – vielfältig und zugleich auf relevante Themen fokussiert 

sowie fortlaufend international vernetzt. Für ein kleines Land wie 
Liechtenstein ist die Pflege und die Weiterentwicklung dieses Wissens-
raums im Vergleich zu den Nachbarstaaten zeitintensiver, allerdings 
von übergeordneter Bedeutung. Denn wir müssen uns aus Sicht der 
Politik vor Augen halten, welch hohe Bedeutung eigene Forschung 
und Lehre im Land für unsere Souveränität in kritischen Themenberei-
chen haben.

Welchen Stellenwert hat der Bildungsstandort Liechtenstein aus 
Ihrer Sicht im Land selbst?
Unsere Partner in Wirtschaft, Politik, Kultur und Gesellschaft bestätigen 
den hohen Wert der tertiären Bildung und der geleisteten praxisnahen 
Forschung. Dieser Wert zeigt sich beispielsweise in Form von qualifizier-
ten Arbeitskräften, der Gründung von Unternehmen, voranschreiten- 
den Innovationen und wettbewerbsfähigen Rechtsnormen. Auch die 
Tatsache, dass in Liechtenstein die Ausgaben der Privatwirtschaft für 
Forschung und Entwicklung im internationalen Vergleich sehr hoch 
sind, streicht den Stellenwert von Wissen hervor. Allerdings hat das 
Liechtenstein-Institut erst kürzlich festgehalten, dass «die staatlichen 
Ausgaben für Bildung und Forschung bescheiden ausfallen und eine 
bessere Balance zwischen öffentlicher und privatwirtschaftlicher For- 
schung wünschenswert» wäre. Wir sollten also den Bildungsstand- 
ort liechtensteinischer Prägung weiter vorantreiben, welchen die 
öffentliche Hand und die Privatwirtschaft geeignet unterstützen.

Anlässlich des 20-jährigen Jubiläums der UFL erwähnten Sie die 
Wichtigkeit einer Kooperation der Forschungs- und Bildungsinstitu-
tionen im Land. Wie kann das konkret aussehen?
Wo dies fachlich und thematisch sinnvoll ist, können und sollen die 
Institutionen tatsächlich für Forschungsprojekte und die Einwerbung 
von Drittmitteln kooperieren. Besonders denke ich dabei auch an die 
gemeinsame Vermittlung des Werts von Wissen an die breite Bevölke-
rung in Liechtenstein, etwa mit den Campus-Gesprächen, der Kinder-
Uni oder dem neu lancierten Wissensmagazin «1602.» Darüber hinaus 
sehe ich ebenso Möglichkeiten einer Zusammenarbeit gerade mit der 
UFL im Bereich der Wissensvermittlung. Hier bieten sich ganz offensicht-
lich der konzeptionell vorangeschrittene Doktoratsstudiengang «Recht 
der Finanzdienstleistungen» an der Universität Liechtenstein im Bereich 
der Lehre sowie gemeinsame Serviceleistungen gegenüber unseren 
Studierenden in unseren Bibliotheken an.

«Eigene Forschung 
im Land ist von 
grosser Bedeutung»

Liechtenstein ist mit zwei Universitäten – der privaten UFL in 
Triesen und der öffentlich-rechtlichen Universität Liechten-
stein in Vaduz – sowie dem Liechtenstein-Institut in Bendern 
ein diversifizierter Forschungs- und Wissenschaftsstandort 
mit einer fruchtbaren Kooperation. Ein Gespräch mit dem 
ehemaligen Regierungschef Dr. Klaus Tschütscher und 
Präsident des Universitätsrates der Universität Liechtenstein 
in Vaduz. 

Interview mit Dr. Klaus Tschütscher, Präsident Universität Liechtenstein

«Trotz der überschaubaren Grösse des Landes 
zeigt sich seine Wissenslandschaft vielfältig, 
fokussiert und international vernetzt.»
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Forschung

Institut für Translationale Medizin

«Ich möchte 
Akzente setzen»

Herr Prof. Gassner, Sie sind seit dem 
01. März 2020 Leiter des Instituts für 
Translationale Medizin und gleichzei-
tig mit dem Aufbau des Instituts 
betraut. Was hat Sie bewogen, diese 
Aufgabe anzunehmen?
Ich habe nun 25 Jahre an der Umset-
zung von Forschungsergebnissen, vor 
allem im diagnostischen Bereich der 
Transplantations- und Transfusionsme-
dizin in Innsbruck und Zürich, gearbei- 

 tet und dabei auch selbst wissenschaftliche Resultate erzielt und publi- 
ziert. Getreu dem Motto «aller guter Dinge sind drei», reizt es mich, eine 
neue Herausforderung anzunehmen und mich noch intensiver vor allem 
mit dem Bereich Immungenetik zu beschäftigen. Es trifft sich hervorra-
gend, dass zeitgleich auch die UFL beabsichtigt, ihre eigene, originäre 
Forschung auszubauen. 

Was genau bedeutet Translationale Medizin?
Es geht um die Umsetzung von Forschungsresultaten der Grundlagen-
forschung hin zur Anwendung. Die Übersetzung – «Translation» – also 
von Resultaten, die für Diagnostik und Behandlung verwendet werden 
können. Big Pharma macht uns das im Bereich Medikamente vor, unzäh- 
lige Ärzte tun das tagtäglich, wenn sie sich konstant weiterbilden, neuste 
Erkenntnisse für die Behandlung ihrer Patienten berücksichtigen.

Translationale Forschung ist keine Einbahn, sondern im Idealfall ein 
ständiger Austausch, eine konstante Kommunikation zwischen Grund- 
lagenforschung und Anwendung von Erkenntnissen der Praxis. Kaum  
ist z. B. eine Virus-Mutante erkannt und nach allen Regeln der Grundla-
genforschung beschrieben, versucht man, sie für grosse Fallzahlen 
diagnostizierbar (Anwendung, Translation) zu machen, um dann viel- 
leicht festzustellen, dass diese spezifische Mutante zu einer höheren 
Ansteckungsrate führt. Nun will man natürlich wissen, warum das so 
ist, und macht sich auf die Suche nach der Ursache und landet wieder 
bei der Grundlagenforschung.

Für wen ist die Translationale Forschung relevant?
Das Resultat der Translationalen Forschung (Medizin) ist das, was bei 
den Menschen ankommt, was wahrgenommen wird. Somit betrifft sie 

uns alle, wenn wir zum Beispiel im Winter etwas Vitamin D nachdosie-
ren, aber auch wenn ein an Leukämie erkranktes Kind eine Knochen-
markspende erhält und gesundet. Wir verstehen Sinn (und Unsinn) von 
Forschung oft nur dann, wenn wir eine unmittelbare Anwendung, einen 
direkten Nutzen für uns daraus ziehen. 

Welche Prioritäten und langfristigen Ziele setzen Sie mit dem 
Institut?
Von der Transplantation und Transfusion haben wir unheimlich viel  
über den biologisch gesteuerten Ablauf von Immunreaktionen gelernt. 
Wir sind jedoch noch lange nicht fertig. Warum führen entzündliche 
Reaktionen bei bestimmten Menschen beinahe zum Tod und gehören 
bei anderen zur gesunden, rechtzeitig sich wieder beruhigenden Im- 
munantwort? Welche immunologischen Regelkreise gibt es und wie 
funktionieren sie? Das und deren Erforschung wird eine Tätigkeit des 
neuen Instituts für Translationale Medizin an der UFL.

Ich möchte mit dem Institut oder über Netzwerke Akzente setzen, die 
konkret betroffenen Patientengruppen Nutzen verschaffen. Dazu gehört 
das Schaffen und Sammeln von Daten zu bestimmten Erkrankungen, 
bzw. zu bestimmten Patientengruppen. Das geschieht in «Registern.» 
Ich hoffe auf Patienten aus dem Fürstentum Liechtenstein, die sich 
hierfür – für Forschung also – zur Verfügung stellen. Begleitend möchte 
ich daher das Interesse an dieser Art Forschung in Liechtenstein wecken 
und kultivieren. Auf mittelfristige Sicht soll das Institut zu einer lebendi- 
gen und aktiven Forschungseinheit mit Schwerpunkt Immungenetik 
werden.

Welche Bedeutung haben die Forschungsthemen derzeit für die 
Gesellschaft?
Wir erleben es gerade sehr eindrücklich. Eine Infektion mit einem Virus 
ist ein paradetypisches Beispiel für eine klassische Immunreaktion. Die 
Immunantwort baut sich aus vielen einzelnen Prozessen, beginnend mit 
der unspezifischen Immunantwort bis hin zur Antikörperbildung, auf. 
Wissen ist Macht. (Technologische) Macht gegen das (dieses!) Virus. 

2020 wurde an der UFL das Institut für Translationale  
Medizin (ITM) gegründet. Was es damit auf sich hat, welche 
Ziele verfolgt werden und woran genau geforscht wird,  
erklärt Institutsleiter Prof. Dr. Christoph Gassner im  
Interview. 

Interview mit Prof. Dr. Christoph Gassner, Institutsleiter

«Translationale Forschung ist keine Einbahn, 
sondern im Idealfall ein ständiger Austausch 
zwischen Grundlangenforschung und Praxis.»

Was sind mögliche «Werkzeuge», mit denen Sie arbeiten werden? 
Molekularbiologische Methoden, also Diagnostik von Genvariationen 
und Erstellung von DNS-Sequenzen, sind das Standard-Repertoire. Das 
findet im Labor und dort meistens im wässrigen Milieu statt. Gleichzeitig 
werden heute weltweit Unmengen DNS-Sequenzen von anderen For- 
schern erhoben. Und es hat sich generell eingebürgert, dass diese Daten 
zusammen mit anonymisierten Patienten-Daten geteilt werden. Man 
sieht also die Bedeutung von Patienten-Datenbanken oder auch «Regis- 
tern», wie ich sie oben erwähnt hatte. Um diese Daten auszuwerten, 
verwenden wir Bioinformatik. Mittels Bioinformatik kann man viele 
(alle?) Fragen beantworten.

Was braucht es, um so ein neues Institut zu lancieren und welche 
sogenannten Softskills sind wichtig?
Zuerst benötigt es jemanden oder eine Institution, die Forschung 
(unbedingt) stattfinden lassen will und kann. Dann braucht es mindes-
tens einen, besser mehrere Forscher, die Erfahrung und Expertise ein- 
bringen. Im Falle des zukünftigen Instituts für Translationale Medizin 
deckte sich das Forschungsthema «Immungenetik» und deren Anwen- 
dung (Translation) ideal mit den Absichten und Interessen der Privaten 
Universität im Fürstentum Liechtenstein. Bereits haben wir einen (klei-
nen) universitären «Campus.» Er befindet sich in schönen, teilweise neu 
adaptierten Räumen und ist bevölkert mit inspirierenden Menschen. 
Unser zukünftiges molekolarbiologisches Labor befindet sich in Planung.

Forschung ist der Versuch der Beantwortung von wissenschaftlichen 
Fragen. Es hilft und macht nebenbei viel Freude und Spass, wenn man 
sich die Fähigkeit erhalten hat, naive (vorurteilsfreie) Fragen stellen zu 
dürfen, und noch überrascht werden kann. Neugierde, Fragen nach dem 
«Warum?», Logik und Kreativität, eine kräftige Priese Freiraum und hin 
und wieder eine überraschende Abzweigung inspirieren immer wieder.

Wie soll das Institut langfristig finanziert werden?
Die Gehälter der Mitarbeiter meines Instituts und mir selbst gehören  
zur Basisfinanzierung und werden von der UFL bezahlt. Für konkrete 
Forschungsprojekte gibt es nationale Einrichtungen in Österreich und 
in der Schweiz, bei denen liechtensteinische Institutionen, also auch 
unsere Universität, Forschungsgelder beantragen dürfen und können. 
Gegenwärtig findet in Kooperation mit der Christian-Albrechts-Universi-
tät zu Kiel ein grosses Forschungsprojekt zur Vielgestaltigkeit («Polymor-

phismus») von Blutgruppen-Genen statt, welches bereits solide finan- 
ziert ist. Trotzdem kommt es vor, dass Projektanträge im kompetitiven 
Förder-Ökosystem abgelehnt werden und Forscher dann zeitweise quasi 
von der Hand in den Mund leben. Die Universität und das Institut sind 
daher immer auch auf der Suche nach weiteren Zuwendungen. 

Was würde Sie persönlich noch in Ihrem Forschungsbereich 
interessieren?
Bezüglich überraschender Abzweigung könnte es zum Beispiel viel 
Spass machen, als Seitenast ein geschichtliches Thema zu wählen und 
die genetischen Ursprünge der Walser in Liechtenstein zu erforschen. 

Prof. Dr. rer. nat. Christoph Gassner ist Professor für Medizinische 
Biologie an der Privaten Universität im Fürstentum Liechtenstein  
(UFL) und Leiter des Instituts für Translationale Medizin an der UFL.  
Er ist Spezialist der erworbenen und angeborenen Immungenetik  
und Experte für menschliche Blutgruppen und deren genetische 
Grundlagen.

Forschung



   

24 25

Forschung

«Diese Forschung 
erhöht das inter- 
nationale Ansehen 
des Landes» 

Herr Prof. Eisfeld, Sie sind mit der 
Leitung des Instituts für Rechtsver-
gleichung, Gesetzgebungswissen-
schaft und rechtswissenschaftliche 
Theoriebildung sowie mit dessen 
Auf- und Ausbau betraut. Was genau 
steckt dahinter?
Es handelt sich um das erste rechts-
wissenschaftliche Institut an der UFL. 
Das Institut verfolgt das Ziel, von einer 
abgesicherten wissenschaftstheoreti-

schen Grundlage aus sowie unter besonderer Berücksichtigung rechts- 
historischer und rechtsvergleichender Erkenntnisse zu aktuellen 
Rechtsproblemen Stellung zu nehmen, die das Fürstentum Liechten-
stein betreffen oder zumindest mitbetreffen. Das Institut befindet sich 
gerade, wie von Ihnen angesprochen, in der Aufbauphase. Die Profil- 
bildung ist im Wesentlichen abgeschlossen; 2021 sollen noch 
wissenschaftliche Mitarbeiter eingestellt werden.

Was hat Sie gereizt, die Institutsleitung zu übernehmen?
Gereizt hat mich in erster Linie der Einfluss, den ich auf die Profil- 
bildung dieses neu einzurichtenden Instituts ausüben kann. Das 
betrifft vor allem mein Kernanliegen einer rechtsphilosophisch und 
rechtstheoretisch fundierten Rechtswissenschaft. Dem Bekenntnis 
der Rechtswissenschaftlichen Fakultät der UFL zu einer anwendungs-
bezogenen Jurisprudenz steht das nicht entgegen, ganz im Gegenteil. 
Meiner Überzeugung nach stellen Rechtsphilosophie und Rechts-
theorie im Verhältnis zu den einzelnen Gebieten des geltenden 
Rechts keine in sich abgeschlossenen Disziplinen dar, sondern sie 
bilden vielmehr die wissenschaftstheoretische Basis für die begrün- 
dete Lösung der zahlreichen Probleme, die das geltende Recht 
aufwirft. 

Warum ist Ihnen Ihr Kernanliegen so wichtig?
Diese begründungstheoretische Funktion von Rechtsphilosophie und 
Rechtstheorie liegt mir deshalb am Herzen, weil dieser für die 
Rechtswissenschaft fundamentale Zusammenhang in der rechtswis-
senschaftlichen Forschung und Lehre nur unzureichend thematisiert 
wird. Das aber nicht aus böser Absicht, sondern weil das Wissen um 
diesen Zusammenhang, offenbar aufgrund der stetig fortschreitenden 

Spezialisierung und Autonomisierung der verschiedenen rechtswis-
senschaftlichen Einzeldisziplinen untereinander, mehr und mehr in 
Vergessenheit gerät. Die Wissenschaft vom geltenden Recht macht 
sich dadurch aber nicht etwa von der Rechtsphilosophie unabhängig, 
sondern sie verliert mit dieser ein prinzipientheoretisches Instrumen-
tarium, ohne das eine fundierte wissenschaftliche Kritik am positiven 
Recht – und damit insbesondere an der Gesetzgebung – nicht möglich 
ist. Eine Rechtswissenschaft ohne Philosophie läuft zumindest Gefahr, 
unkritische Dienerin jeder Weltanschauung zu sein, die gerade an der 
Macht ist. Ich meine, dass eine solche Rechtswissenschaft den ideolo- 
 gischen Herausforderungen, denen sich der Rechtsstaat auch in Zu- 
kunft gegenübersehen wird, nur unzureichend gewachsen ist. An der 
UFL bietet sich mir jetzt die einmalige Gelegenheit, dieses Konzept 
einer wissenschaftstheoretisch fundierten Jurisprudenz anhand kon- 
kreter rechtlicher und gesetzgeberischer Fragestellungen in die Tat 
umzusetzen.

Liechtenstein ist prädestiniert für Rechtsvergleiche aufgrund 
seiner Zugehörigkeit zu zwei Wirtschaftsräumen. Wie drückt sich 
das konkret im Institut aus? 
Das liechtensteinische Recht besteht aus einer Kombination aus 
eigener Rechtsetzung, österreichischem Recht, schweizerischem 
Recht, EWR-Recht und EU-Richtlinien. Wie Sie richtig sagen, ist das 
Recht in Liechtenstein deshalb für rechtsvergleichende Untersu-
chungen prädestiniert. Da die Aufgabe des Instituts vor allem in 
der Untersuchung des liechtensteinischen Rechts besteht, ist die 
Rechtsvergleichung in die Institutsbezeichnung mit aufgenommen 
worden. Dem Institut geht es in diesem Zusammenhang insbesonde-
re auch um rechtsvergleichende Untersuchungen zu verfassungs- und 
staatstheoretischen Fragestellungen, die das Verhältnis des nationa-
len Rechts zum Europarecht und zum internationalen Recht miteinbe-
ziehen.

Welche weiteren Schwerpunkte setzen Sie neben der Rechtsver- 
gleichung?
Hier kann an die Institutsbezeichnung angeknüpft werden, die auch 
die Gesetzgebungswissenschaft und die rechtswissenschaftliche 
Theoriebildung mit aufführt. Hinter diesen beiden Begriffen verbergen 
sich Schwerpunktsetzungen, die für das einzurichtende Institut – und 
damit nicht zuletzt auch für die UFL – Alleinstellungsmerkmale darstel-

Prof. Dr. Jens Eisfeld ist seit März 2019 an der UFL und ab 
2021 Leiter des neu geschaffenen Rechtswissenschaftlichen 
Instituts an der UFL. Er schätzt die kurzen Wege der «kleinen 
und ehrgeizigen Institution.» Was ihn an der Aufgabe reizt 
und welche Forschungsschwerpunkte er setzen wird, erzählt 
er im Interview.

Interview mit Prof. Dr. Jens Eisfeld,  Institutsleiter

len. Was zunächst die Gesetzgebungswissenschaft betrifft, so geht es 
dem Institut um eine inhaltliche Gesetzgebungswissenschaft, die für 
sich in Anspruch nimmt, den Inhalt gesetzgeberischer Regelungen, 
einschliesslich der vom Gesetzgeber verfolgten Ziele, wissenschaftlich 
zu beurteilen. Eine solche Gesetzgebungswissenschaft wird, zumindest 
in institutionalisierter Form, im deutschsprachigen Raum nicht betrie- 
ben. Ein dem juristischen Laien sicher zunächst sehr abstrakt erschei- 
nender, weiterer Schwerpunkt betrifft die rechtswissenschaftliche 
Theoriebildung. Gemeint sind damit Aussagen der Rechtswissenschaft 
über den Inhalt des Rechts. Geltendes Recht besteht daher nicht nur 
aus dem Gesetzesrecht, sondern auch aus wissenschaftlich erkannten 
Rechtsgrundsätzen. Das soll zum Anlass genommen werden, sich 
zunächst die methodischen Besonderheiten dieser Theoriebildung 
bewusst zu machen, um dann nach der Sachangemessenheit oder 
Interessengerechtigkeit ihrer Ergebnisse zu fragen.

Welchen Nutzen kann das Land Liechtenstein aus dieser For-
schung im Besonderen ziehen?
Die Forschung am Institut nützt dem Fürstentum Liechtenstein 
in zweifacher Hinsicht. Zum einen deshalb, weil aktuelle Fragen 
des liechtensteinischen Rechts im Zentrum dieser Forschung 
stehen. Zum anderen aber auch deswegen, weil diese Forschung 
dazu beitragen kann, das internationale Ansehen Liechtensteins 
als Wissenschaftsstandort zu erhöhen.

Sie sind seit 2019 an der UFL. Welchen Eindruck haben Sie von der 
Universität?
Die UFL ist eine junge und ehrgeizige Institution, die mit ihrem im 
deutschsprachigen Raum einzigartigen Konzept, ein berufsbegleiten-
des Doktoratsstudium für Juristen und Mediziner anzubieten, den Wis- 
senschaftsstandort Liechtenstein schon jetzt erheblich aufgewertet 
hat. Mit der Einrichtung eines rechtswissenschaftlichen Instituts und 
zweier medizinischer Institute wird sich dieser positive Einfluss der 
UFL auf die Region noch weiter verstärken.

Die sehr kurzen Entscheidungswege an einer kleinen Universität 
faszinieren Sie, worin zeigt sich dies?
Das hat sich etwa bei der inhaltlichen Ausrichtung, also bei der Profil- 
bildung dieses Instituts, gezeigt. Da gab es keine langatmigen Kom- 
missions- oder Ausschusssitzungen. Stattdessen haben wird das im 
kleinen Kreis zu dritt besprochen und waren uns auch schnell einig. 
Das ging ruckzuck.

Der Studiengang «Dr. iur.» wurde zum dritten Mal in Folge 
akkreditiert. Wie wichtig sind diese Qualitätszeugnisse für eine 
Universität?
Sie sind sehr wichtig, denn sie dokumentieren die formelle Anerken-
nung der fachlichen und organisatorischen Kompetenz der UFL zur 
Durchführung dieses Studiengangs. Das Akkreditierungsverfahren ist 
ein zentrales Instrument der Qualitätssicherung an Hochschulen. 

Prof. Dr. iur. Jens Eisfeld wurde per 1. März 2019 zum Professor für 
Zivilrecht an der UFL ernannt und übernimmt per 1. Januar 2021 die 
Leitung des neu gegründeten Instituts für Rechtsvergleichung, Gesetz- 
gebungswissenschaft und rechtswissenschaftliche Theoriebildung. Er 
ist spezialisiert auf die Fächer Zivilrecht, Rechtstheorie, Rechtsge-
schichte und Rechtsphilosophie.

«Die UFL wertet mit ihrem einzigartigen Konzept 
den Wissenschaftsstandort Liechtenstein schon 
jetzt erheblich auf.»
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Dem Jubiläumsjahr der UFL 2020 
wird an der Rechtswissenschaftlichen 
Fakultät ein weiteres Jubiläum folgen, 
und zwar beginnt im Oktober 2021 der 
10. Doktoratsstudiengang. Die 2007 
eingerichtete Juristische Fakultät hat 
sich seither sowohl regional als auch in 
den Nachbarstaaten als Erfolgsmodell 
erwiesen und die Umstellung auf einen 
jährlichen Studienstart bewährt sich 
nunmehr seit 2017. 

Erfolgreiches und aktuelles Konzept
Eine Bestätigung für das erfolgreiche Grundkonzept und zugleich An-  
sporn für die Weiterentwicklung sowie die stetige Verbesserung des 
Doktoratsstudiums Rechtswissenschaften («Dr. iur.») war dessen Re- 
Akkreditierung bis 2025. Die dafür verantwortliche internationale Akkre-
ditierungsorganisation ACQUIN prüfte im Rahmen des Verfahrens die 
Qualität von Lehre und Forschung. Die Gutachtergruppe bestätigte das 
hohe wissenschaftliche Niveau und die hervorragende Abstimmung auf 
die speziellen Ansprüche berufstätiger Studierender. Im Zuge des Ver-
fahrens wurde die Studienordnung einer grundlegenden Überarbeitung 
unterzogen und den aktuellen Anforderungen angepasst.   

Der Fokus der vertiefenden Fachausbildung im Rahmen des curricularen 
Studienanteils wurde durch den Ausbau der Rechtsvergleichung, des 
Wirtschafts- und Steuerrechts sowie des liechtensteinischen Rechts mit 
den bevorzugten Interessengebieten der Studierenden abgestimmt. Die 
rechtsvergleichende Ausrichtung der Rechtswissenschaftlichen Fakultät 
an der UFL lockt über 80 Prozent der Studierenden aus dem deutsch-
sprachigen Ausland an. Im Hinblick auf die verschiedenen Rechtssyste-
me besteht an der wissenschaftlichen Aufarbeitung rechtlicher Fragen 
in rechtsvergleichendem Sinn ein grundlegender Bedarf. Einem grossen 
Anliegen der Fakultät entsprach die Aufwertung des Moduls «Liechten-
steinisches Recht» in der neuen Studienordnung. Zukünftig werden 
vermehrt ausgewiesene heimische Experten herangezogen, um auch 
Lehrveranstaltungen zu liechtensteinischen Fragestellungen bestmöglich 
anbieten zu können. Das entspricht dem stetig zunehmenden Interesse 
an der Verfassung von Dissertationen, die Beiträge zum liechtensteini-
schen Recht liefern oder dieses rechtsvergleichend miteinbeziehen. 

Erfreuliche Entwicklungen der Studierendenzahlen
Die Entwicklung der Studierendenzahlen belegen den Erfolg des von der 
UFL angebotenen berufsbegleitenden juristischen Doktoratsstudien-
gangs. Derzeit sind 89 Studentinnen und Studenten an der Juristischen 
Fakultät inskribiert, davon kommen 52 Prozent aus Deutschland, 15 
Prozent aus Österreich, 19 Prozent aus der Schweiz und 13 Prozent aus 
Liechtenstein. Besonders erfreulich ist es, dass der Frauenanteil sowie 
die Anzahl Studierender, die aus Liechtenstein stammen oder hier einer 
beruflichen Tätigkeit nachgehen, kontinuierlich steigen. Das gemein- 
same Anliegen der Fakultätsmitglieder sowie der Dozentinnen und 
Dozenten besteht darin, den Doktorierenden im Rahmen eines struk-
turierten Studiums die Kompetenzen für die Verfassung einer eigenen 
wissenschaftliche Arbeit zu vermitteln und ihnen so eine berufsbeglei-
tende Promotion zu ermöglichen. Es wird speziell Wert darauf gelegt, 
den besonderen Bedürfnissen eines Studiums neben Familie und Beruf 
gerecht zu werden. Nach wie vor gibt es im deutschsprachigen Raum 
kein vergleichbares Angebot. 

Herausforderungen durch die Corona-Pandemie
Wie alle Universitäten stand auch die UFL im Berichtszeitraum vor der 
Herausforderung, sowohl den Unterricht als auch die Betreuung der 
Studierenden den durch die Pandemie bedingten Einschränkungen 
anzupassen. Die technischen Voraussetzungen für den Online-Unterricht 
konnten in kurzer Zeit geschaffen werden und sowohl die Lehrenden als 
auch die Studierenden stellten sich rasch auf die neuen Anforderungen 
ein. Es zeigte sich aber auch, dass die Kommunikation unter den Dokto-
rierenden und mit den Dozierenden im Rahmen der Präsenzveranstal-
tungen dem Studium eine besondere Qualität und Intensität verleihen, 
die sich auf den virtuellen Unterricht nicht übertragen lassen. Für die 
Zukunft wird daher an der Fakultät bereits an einem Blended-learning-
Konzept gearbeitet, das den Präsenzunterricht, dem auch weiterhin eine 
wichtige Rolle zukommen wird, durch moderne Formen von E-Learning 
in didaktisch sinnvoller Weise ergänzen soll.

«Es gibt kein 
vergleichbares 
Angebot»

Die Rechtswissenschaftliche Fakultät der UFL erweist sich 
regional und international als Erfolgsmodell. Mit der erneu-
ten Re-Akkreditierung des Studiengangs im Jubiläumsjahr 
wurde die Qualität einmal mehr bestätigt.

Von Dr. Elisabeth Berger, Studiengangsleiterin

«Einem grossen Anliegen der Fakultät entsprach 
die Aufwertung des Moduls Liechtensteinisches
Recht.»

Rechtswissenschaftliche Fakultät
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Wissenschaftstransfer und Diskurs
Wissenschaft darf nicht im «Elfenbeinturm» stattfinden. In diesem Sinne 
ist es der UFL seit nunmehr 20 Jahren ein massgebliches Anliegen, den 
Transfer zwischen Wissenschaft und breiter Öffentlichkeit durch regel-
mässig stattfindende Veranstaltungen zu fördern und wissenschaftliche 
Erkenntnisse sichtbar zu machen. An der Rechtswissenschaftlichen 
Fakultät wurde 2018 die Veranstaltungsreihe «Podium Recht» etabliert, 
um die Öffentlichkeit am Diskurs in Rechtstheorie und -praxis teilhaben 
zu lassen und um Rechtsthemen des täglichen Lebens in allgemein ver-
ständlicher Weise vorzustellen.  

Unter dieser Prämisse fand 2020 in einer Veranstaltungsreihe zum 
Verbraucherschutz eine Podiumsdiskussion zum Thema «Verbraucher-
Schlichtungsstellen» mit Referenten aus Österreich, Deutschland und 
der Schweiz statt. Es folgte eine Veranstaltungsreihe unter dem Titel 
«Finanztechnologien 4.0», in der die rechtlichen Aspekte moderner 
Finanzinstrumente wie Kryptowährungen, Blockchain und Token von 
Experten präsentiert wurden. Aufgrund der durch die Corona-Pandemie 
notwendigen Einschränkungen im Veranstaltungsbereich wurde auf On-
line-Vorträge umgestellt, was von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
sehr gut angenommen wurde. Da in der 2019 erstmals stattgefundenen 
Veranstaltungsreihe «FL meets UFL» die persönliche Begegnung und 
der informelle Austausch zwischen liechtensteinischen Juristinnen und 
Juristen und den Studierenden der Fakultät essenziell sind, musste der 
geplante Vortrag zum Datenschutz auf 2021 verschoben werden. Ergän- 
zend werden an der Fakultät Fortbildungsveranstaltungen für praktisch 
tätige Juristen angeboten, wie etwa ein Workshop zur Videoüberwach- 
ung. In der Veranstaltungsreihe «Recht praktisch» werden von Expertin-
nen und Experten aktuelle Fragen aus juristischen Teilgebieten in einer 
praxisrelevanten Weise aufbereitet. Für den Ausbau der juristischen 
Fortbildungsschiene an der UFL gibt es viele spannende Ideen. Im Auf- 
baustadium ist ein Zertifikationskurs CAS «Medizinrecht» sowie eine 
Veranstaltungsreihe, in der – in Zusammenarbeit mit dem ALUMNI-Ver-
ein – Absolventinnen und Absolventen «Aktuelles aus der juristischen 
Forschung» präsentieren werden. 

Dr. iur. Elisabeth Berger ist seit 2018 Studiengangsleiterin der Rechts-
wissenschaftlichen Fakultät. Sie war zuvor unter anderem an der Rechts-
wissenschaftlichen Fakultät der Universität Wien tätig. In Liechtenstein 
widmete sie sich am Liechtenstein-Institut einem Forschungsprojekt zum 
liechtensteinischen ABGB.
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Herkunft Studierende «Dr. iur.»: Zahlen 
des Erfolges

Die Rechtswissenschaftliche Fakultät 
richtete erst mehrere Jahre nach der 
Gründung der UFL ein Doktoratsstudium 
ein. Die Zahl der Studierenden war zu- 
nächst gering. Sie erreichte bei Weitem 
nicht die jetzigen Zahlen an der Kapazi- 
tätsgrenze: Die einzigartige Möglichkeit, 
berufsbegleitend in einem strukturierten 
Doktoratsstudiengang zu promovieren, 
musste im deutschsprachigen Raum erst 
bekannt werden. Aus Anlass des Jubilä- 

ums der UFL soll ein Blick auf die Zahlen den Erfolg des Doktoratsstudien-
gangs «Dr. iur.» an der UFL dokumentieren  
(Stand: 15. November 2020).

Seit 2007 waren oder sind 146 Studierende immatrikuliert. Davon haben 
41 den Doktortitel erworben. Das Studium abgebrochen haben 16, also 
11 Prozent – das ist, verglichen mit den Abbrecherquoten an staatlichen 
Universitäten, bemerkenswert wenig. Die Gründe dafür liegen auf der 
Hand und sind aller Ehren wert: Berufliche, familiäre oder persönliche 
Belastungen haben zu der sicher manchmal bitteren Einsicht geführt, 
dass die erforderliche Zeit für das Verfassen einer Dissertation nicht 
aufgebracht werden kann.

Deutsche und liechtensteinische Rechtsordnungen im Vordergrund
Die 41 Absolventinnen und Absolventen behandelten in ihren Dissertatio-
nen folgende Rechtsordnungen (in alphabetischer Reihenfolge): Deutsch-
land 22, Fürstentum Liechtenstein 18, Österreich 9, Schweiz 11, andere 6. 
Die Summe der Zahlen ergibt nicht 41, da 14 Arbeiten rechtsvergleichend 
sind und mehrere Rechtsordnungen betreffen. Fragt man nach den behan- 
delten Rechtsbereichen, so ergeben sich folgende Zahlen: Zivilrecht (im wei-
ten Sinne, also einschliesslich Wirtschaftsrecht) 29, Öffentliches Recht 10 
(davon Steuerrecht 5), Strafrecht 6, Grundlagenfächer (Rechtsgeschichte, 
Rechtsphilosophie u. a.) 1. 

Sieben Arbeiten wurden mit «summa cum laude» und «insigni cum laude» 
benotet, 13 mit «magna cum laude», 13 mit «cum laude» und 8 mit «rite.» 
Die Notenverteilung entspricht ungefähr derjenigen an staatlichen Universi- 
täten, mit dem Unterschied, dass Spitzennoten an der UFL seltener sind, 
weil die Studierenden keine Universitätslaufbahn anstreben. Zum Vergleich 

werden die Jahrgänge 2018, 2019 und 2020 herangezogen, also Jahrgänge, 
bei denen noch kein Abschluss erwartet werden kann. Die 51 Studierenden 
behandeln folgende Rechtsordnungen: Deutschland 26, Fürstentum 
Liechtenstein 16, Österreich 6, Schweiz 6, andere 1. Rechtsvergleichend 
angelegt sind 7 Dissertationen. Ein zivilrechtliches Thema bearbeiten 32 
Studierende, 13 Arbeiten befassen sich mit dem Öffentlichen Recht (davon 
6 mit dem Steuerrecht), 4 Dissertationen sind dem Strafrecht gewidmet und 
5 den Grundlagenfächern (wiederum ergibt die Summe der Zahlen nicht 51, 
da einige Dissertationen mehrere Rechtsgebiete behandeln).

Welche Schlüsse lassen sich aus den Zahlen ziehen? 
30 bis 40 Prozent der Arbeiten befassen sich mit Problemen des liechten-
steinischen Rechts. Die UFL ist stolz darauf, einen massgeblichen Beitrag zur 
Erforschung des liechtensteinischen Rechts zu leisten und damit gleichzei-
tig zahlreiche Fragen der Rechtspraxis zu beantworten. An erster Stelle der 
Rechtsbereiche, denen sich die Dissertationen widmen, steht das Zivilrecht 
mit einem Anteil von über 50 Prozent. Davon sind die meisten wirtschafts-
rechtlich orientiert; aber auch Familien- und Erbrecht sind vertreten. Die 
Zahl der Arbeiten zu Themen aus den Grundlagenfächern hat in den letzten 
Jahren deutlich zugenommen. Die Zahlen spiegeln Schwerpunkte des 
Curriculums des Doktoratsstudiengangs wider, nämlich das Wirtschafts-
recht, das liechtensteinische Recht und die Grundlagenfächer. Mit anderen 
Worten: Sie zeigen, dass das Curriculum den Bedürfnissen der Studierenden 
entspricht.

Respekt und Unterstützung
Bekanntlich soll man keiner Statistik vertrauen, die man nicht selbst 
gefälscht hat. So weit geht meine Empfehlung zur Kenntnisnahme der 
Zahlen natürlich nicht. Aber zu fragen ist auch, worüber sie nichts aussagen. 
Nämlich über die Entbehrungen, Belastungen und Mühen, die das Verfas- 
sen einer Dissertation mit sich bringt. Allen Absolventen und Absolventin-
nen und allen Studierenden, die das herausfordernde und zeitraubende 
Projekt Promotion abgeschlossen oder auf sich genommen haben, gebührt 
unser Respekt. Und unsere Unterstützung.  

Der Zivilrechtler und Rechtshistoriker Prof. Dr. iur. Diethelm Klippel ist 
emeritierter Ordinarius für Bürgerliches Recht und Rechtsgeschichte an der 
Universität Bayreuth und war langjähriger Sprecher des dortigen Graduier-
tenkollegs «Geistiges Eigentum und Gemeinfreiheit.» Er hat sieben Habilita- 
tionen und bisher rund 70 Dissertationen als Erstgutachter betreut.

2020 konnte die UFL die 10. Promotionsfeier ihrer Rechts-
wissenschaftlichen Fakultät ausrichten. Das attraktive 
Curriculum und die Einzigartigkeit des berufsbegleitenden 
Promotionsstudiengangs im deutschsprachigen Raum sind 
immer bekannter geworden und haben bald an die Kapazi-
tätsgrenze geführt. Eine Erfolgsgeschichte in Zahlen.

Von Prof. Dr. Diethelm Klippel, Dekan 
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CAS «Medizinrecht»

Rechtliche Heraus-
forderungen in den 
Life Sciences

Frau Seitz, worum geht es in dem 
neuen CAS «Medizinrecht» der UFL?
Der CAS «Medizinrecht» umfasst Regu-
lierungen des Life-Sciences-Rechts im 
Humanbereich. Er umfasst die wich-
tigsten Bereiche der Regulierung der 
Human- und Stammzellenforschung, 
des Arzneimittel- und Medizinproduk-
terechts und widmet sich insbesondere 
der Regulierung neuer medizinischer 
und biotechnologischer Verfahren 

und Produkte, die stark durch Innovationen in der biomedizinischen 
Forschung geprägt sind. 

Die UFL ist für eine Weiterbildung im Medizinrecht aufgrund ihrer 
beiden Fakultäten in der Rechtswissenschaft und den Medizini-
schen Wissenschaften prädestiniert. 
Das ist richtig. Die enge Verbindung zwischen beiden Fakultäten an 
der UFL ist ein grosser Vorteil. Sie ermöglicht einen interdisziplinären 
Ansatz in der Lehre und Wissensvermittlung sowie darüber hinaus in der 
Forschung, die gerade in diesem Bereich von immenser Bedeutung ist. 
Das Recht reguliert nicht «auf Vorrat» und es bedarf einer Kenntnis der 
zu regelnden Rechtsmaterie. Aus diesem Grund werden auch Referenten 
der Medizinischen Fakultät am CAS  «Medizinrecht» mitwirken. Dadurch 
wird eine enge Vernetzung beider Fakultäten geschaffen, die durch die 
fokussierte Struktur der UFL begünstigt wird.

Was zeichnet den Lehrgang aus?
Mit seiner inhaltlichen Ausrichtung und der Fokussierung auf die ge-
nannten Bereiche sowie aufgrund seines interdisziplinären Ansatzes 
ist der neue CAS «Medizinrecht» einzigartig: Er vermittelt einerseits 
Grundlagenwissen in den genannten Bereichen, andererseits widmet 
er sich neuen innovativen Technologien und Rechtsfragen, die sich 
in der Praxis zunehmend stellen. Es gibt derzeit keine vergleichbaren 
Kurse. Auch ist der Standort Liechtenstein mit dem Nachvollzug ver-
schiedener Rechtssysteme im DACHLI-Raum prädestiniert für diese 
Thematik.

Wer kommt für die Teilnahme am CAS «Medizinrecht» infrage?
Der CAS «Medizinrecht» richtet sich zunächst an Juristinnen und 

Juristen in Unternehmen im Life-Sciences-Bereich, wie der pharmazeu-
tischen Industrie oder Unternehmen der Medizintechnologie, in Behör-
den und Gerichten sowie in der Beratung. Er bietet aber auch Juristin-
nen und Juristen, die sich in diesem Bereich spezialisieren möchten, 
sowie Absolventen anderer Disziplinen bei entsprechender Einarbeitung 
einen guten Einstieg in die Rechtsmaterie.

Sie sind seit vielen Jahren Expertin auf dem Gebiet des Life Scien-
ces-Rechts. Was fasziniert Sie daran?
Es ist hochspannend, die verschiedenen Regulierungen auf nationaler, 
europäischer und internationaler Ebene zu betrachten. Stete Innova-
tionen verlangen auch einen ständigen Anpassungsbedarf des Rechts, 
neue Regulierungen sind nötig, um Rechtssicherheit für die Forschung 
sowie für Patientinnen und Patienten zu schaffen. Dem steten und 
schnellen Wandel in der Biotechnologie und der Biomedizin kommt das 
Recht oft gar nicht hinterher. Es ist daher besonders spannend, medizi-
nische Innovation und Recht in Einklang zu bringen.  

Prof. Dr. Claudia Seitz, M.A. (London) ist Gastprofessorin an der 
Rechtswissenschaftlichen Fakultät der Universität Gent sowie Lehrbe-
auftragte an der Juristischen Fakultät der Universität Basel und an der 
Rechtswissenschaftlichen Fakultät der Universität Bonn. Ihre Lehr- und 
Forschungsgebiete liegen im Life-Sciences-Recht, insbesondere im Ge-
sundheits-, Forschungs-, Arzneimittel-, Medizinprodukte-  und Biotech-
nologierecht, mit einem Schwerpunkt auf dem Recht neuer Bereichen 
der Bio- und Informationstechnologien. Sie war u.a. lange Zeit Counsel 
in einem internationalen Life Sciences-Unternehmen, ist u. a. Mitheraus-
geberin der European Pharmaceutical Law Review und Mitglied des  
Advisory Boards der European Association for Health Law sowie seit 
1999 Rechtsanwältin und Partnerin der auf Life Sciences-Recht speziali-
sierten Sozietät Seitz & Riemer.

Prof. Dr. Claudia Seitz, M.A., Gastprofessorin an der Universi-
tät Gent, entwickelte gemeinsam mit der UFL den Zertifikats-
kurs CAS «Medizinrecht», der in dieser Form einzigartig sein 
wird und im September 2021 startet. 

Rechtssicherheit für die Humanmedizin
Der Zertifikatskurs CAS «Medizinrecht: Recht der Humanforschung, 
Arzneimittel und Genomik» vermittelt in komprimierter Form die 
rechtlichen Grundlagen der Human- und Stammzellenforschung, des 
Arzneimittel- und Medizinprodukterechts sowie des Rechts der Genomik 
im Humanbereich mit Schwerpunkten in den Bereichen personalisierte 
Medizin, Datenschutz und dem Einsatz der Bio- und Informationstech- 
nologie in der Medizin. Neben den Grundlagen und Vorgaben des 
internationalen Rechts und des EU-Rechts vermittelt er die wichtigsten 
Grundlagen sowie ausgewählte vertiefte Kenntnisse in den Bereichen 
des Humanforschungs- und  Arzneimittelrechts sowie dem Recht der 
Genomik. Der CAS «Medizinrecht» passt komplementär zu den übrigen 
Weiterbildungslehrgängen der UFL, dem CAS «Klinisch-genomische 
Medizin und Einführung in das Genetic Counseling», dem CAS «Leader-
ship» sowie einem weiteren geplanten CAS im Bereich der Gesundheits-
ökonomie. Der CAS «Medizinrecht» ist entsprechend der inhaltlichen 
Gewichtung in vier Module aufgeteilt.  

Die jeweiligen Module finden als Präsenz- und Online-Veranstaltungen 
jeweils an Freitagen und Samstagen statt. Neben der Wissensver-
mittlung im Rahmen von Vorlesungen sind Vertiefungen durch kurze 
Fallstudien, Präsentationen und Gastvorlesungen vorgesehen. Im Ein-
führungsmodul werden die Grundlagen und die Systematik des Rechts 
auf nationaler Ebene sowie auf der Ebene des EU-Rechts und des 
internationalen Rechts behandelt sowie im Speziellen die Grundlagen 
des Medizin- und Gesundheitsrechts sowie insbesondere des Daten-
schutzrechts erarbeitet. In diesem Zusammenhang werden Bezüge 
zum EU-Recht sowie zu den Verfassungsgrundlagen der deutschspra-
chigen Länder vorgenommen. Das zweite Modul hat den Rechtsrahmen 
der Human- sowie der Stammzellenforschung zum Gegenstand und 
behandelt neben den rechtlichen Vorgaben, wie Einwilligungserforder-
nisse und Einbezug der Ethikkommission, auch aktuelle Rechtsfragen, 
etwa zu Biobanken. Das dritte Modul umfasst das Arzneimittel- und 
Medizinprodukterecht. Der Schwerpunkt liegt im Arzneimittelrecht, 
behandelt werden inbesondere die Abgrenzung von Arzneimitteln, 
Medizinprodukten, Lebensmitteln und Kosmetika, die Zulassungsver-
fahren, insbesondere die Erstzulassung und die Zulassung für Nach-
folgeprodukte, sowie spezifische Fragen des Arzneimittelrechts. Das 
vierte Modul widmet sich dem Rechtsrahmen der Genomik und neuer 
biotechnologischer Verfahren. 

CAS «Medizinrecht» - Module

 Modul 1: Einführung und Grundlagen  
- Einführung und Vorstellung des CAS Medizinrecht, Organisatorisches 
 (Aufbau des CAS, Unterricht vor Ort und Online, Fallstudien, Gastvorträge)  
- Grundlagen des Rechts und Einführung in die Juristische Methodik  
- Überblick über die Systematik und Geltung des internationalen Rechts und 
 des EU-Rechts  
 - Grundlagen des Medizin- und Gesundheitsrechts  
- Medizin- und Gesundheitsrecht auf der Ebene des internationalen Rechts 
 (internationale Abkommen, EMRK und Biomedizinkonvention mit 
 Zusatzprotokollen)   
 - Gesundheitsrecht auf der Ebene des EU-Rechts  
 - Grundlagen in den Verfassungen von Deutschland, Österreich und der Schweiz  
- Grundlagen des Datenschutzrechts und Schutz von Gesundheitsdaten  
- Fallstudie / Reflexion Modul 1  
 
Modul 2: Humanforschung   
- Historische Grundlagen und Internationale Vorgaben des 
 Humanforschungsrechts   
- Rechtliche Vorgaben des Humanforschungsrechts  
- Biobanken (Sammlungen von biologischem Material und Daten)  
- EU-Recht und Humanforschungsrecht   
- Grundzüge des Stammzellenforschungsrechts  
- Fallstudie / Reflexion Modul 2  
  
Modul 3: Arzneimittel, Medizinprodukte und Therapien  
- Definition und Abgrenzung von Arzneimittel und Medizinprodukten zu   
 Lebensmittel (insbes. Nahrungsergänzungsmittel), Kosmetika und 
 Bedarfsgegenstände  
- Formen der Bewilligungs- und Zulassungsverfahren  
- Grundzüge des EU-Arzneimittelrechts  
- Überblick über Arzneimittelzulassungsverfahren  
- Überblick über die Preisgestaltung und Abgabekategorien von Arzneimitteln
  und Arzneimittelwerbung  
- Regulierung von Medizinprodukten  
- Fallstudie / Reflexion Modul 3  

Modul 4: Genomik und neue biotechnologische Verfahren  
- Genetische Untersuchungen am Menschen  
- Rechtsrahmen und besonderer Schutz genetischer Untersuchungen  
- Rechtsrahmen in der Fortpflanzungsmedizin  
- Einsatz der Genomik in der personalisierten Medizin  
- Rechtsfragen der Gensequenzierung und Genomeditierung  
- Rechtliche Einordnung genetischer Selbsttests 
 (Direct-to-Consumer-Testing, DCT)   
- Fallstudie / Reflexion Modul 4  
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«Ich habe schon 
einige Stürme 
überstanden»

Herr Hochstein, was hat Sie bewogen, 
an der UFL zu studieren?
In den letzten 30 Jahren habe ich als 
Anwalt gearbeitet und hatte und habe 
trotz schwerster körperlicher Behinde-
rungen und des Elektrorollstuhls jeden 
Tag arbeiten können und dürfen. Zeit 
für eine Promotion, also für den Gang 
an eine Universität für drei Jahre, war 
niemals. Als dann im vergangenen Jahr 
2020 die Coronavirus-Situation entstan- 

den war und viele Krankenkassen, Behörden und Gerichte ihre Tätigkeit 
so gut wie auf null herunterfuhren und die Situation sich an den Universi- 
 täten zu ändern begann, ging ich auf die Private Universität in Liechten-
stein zu und fragte an, ob es möglich wäre, aus dem Pflegebett/Elektro- 
rollstuhl heraus zu promovieren. Das gesamte, wirklich sehr freundliche 
und immer hilfsbereite Kollegium der UFL prüfte das liebenswürdiger- 
weise und sagte mir zu, dass ich in meinem Ausnahmefall online an dem 
Promotionsverfahren und dem Studiengang teilnehmen könnte und  
auch online die Prüfung ablegen könne. Die Zusammenarbeit zwischen 
liechtensteinischen, deutschen, schweizerischen und österreichischen 
Studenten und Lehrenden ist wohl einmalig an der UFL und etwas ganz 
Besonderes in Europa.

Wie sind Sie auf die Rechtswissenschaftliche Fakultät der UFL aufmerk-
sam geworden?
Durch private Kontakte. Eine Absolventin der Medizinisch-Wissenschaftlichen 
Fakultät der UFL brachte mich auf den Gedanken, meinen Traum einer Pro- 
motion als Jurist in die Tat umzusetzen. Hinzu kam das aussergewöhnliche 
Renommee der UFL. 

Barrierefreiheit ist für Sie ein wichtiges Thema. Wie gut gelingt das in 
Ihrem Studium?
Von Anfang an war klar, dass ich die UFL persönlich kaum werde be-  
 suchen können. Bei meiner Anfrage haben wir gemeinsam geklärt, 
dass ich nur online studieren kann. Vom Ausnahmefall, wie er ursprüng-
lich gedacht war, hat Corona dazu geführt, dass alle Studenten meines 
Jahrgangs und der Paralleljahrgänge im Moment online studieren müssen. 
So ist meine Situation plötzlich für alle Mitstudierenden zur Normalität 
geworden. 

Was sind Ihre Erwartungen an das Studium?
Fragen Sie mich das noch mal am Ende des Studiums. Wir gehen hier im 
Moment gemeinsam völlig neue Wege. Durch die Schliessung sämtlicher 
Bibliotheken, durch den fehlenden Kontakt zu den Mitstudierenden und 
Lehrenden, durch neue Wege in der Wissensvermittlung ist im Moment 
das Studieren und Promovieren nicht einfach. Aber alles wird von Monat 
zu Monat besser. Die UFL erweitert die Räumlichkeiten, verbessert die 
technische Ausstattung und tut vor diesem Hintergrund alles, was den 
Anforderungen an ein Studium im 21. Jahrhundert in Zukunft noch besser 
gerecht wird. 

2018 erhielten Sie für Ihren Einsatz für benachteiligte Menschen und 
Menschen mit Behinderungen das Bundesverdienstkreuz. Was 
bedeutet Ihnen diese Ehrung?
Eine solche Auszeichnung erhält man nur auf Anregung Dritter. Ich selbst 
habe niemals damit gerechnet. Natürlich öffnet das Bundesverdienstkreuz 
am Bande Türen und erleichtert es mir, anderen Menschen, die meine Hilfe 
brauchen, zu helfen.

In Ihrer juristischen Tätigkeit haben Sie Ihren Fokus auf das Sozialrecht 
gelegt. Worüber werden Sie promovieren?
Ich werde mich in meiner Promotion mit den vielfältigen Problemen von 
seltenen Erkrankungen im deutschen Sozialrecht beschäftigen.

Welche Herausforderungen stellen sich während des Studiums? 
Die Herausforderungen sind im Moment vor allen Dingen technischer Art. 
Wie kann man promovieren, wenn man Schwierigkeiten hat, an entspre- 
chende Literatur, Rechtsprechung und Informationen zu kommen. Das alles 
ist aber in der Entwicklung und man wird in ein bis zwei Jahren sehen, zu 
welchen Ergebnissen ich letztlich gekommen bin. Ich habe seit Beginn der 
Promotion schon einige Stürme überstanden, hatte innerlich gehofft, schon 
weiter zu sein. Ich halte es aber für die Aufgabe eines jeden Anwaltes und 
eines jeden Promotionsstudenten, für die anstehenden Probleme Lösungen 
zu suchen und zu finden.   

Christoph F. Hochstein studiert seit 2020 an der UFL. Er absolvierte sein 
Jurastudium an der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg. Seit 1990 ist 
er Rechtsanwalt und auf Sozialrecht spezialisiert. 2017 erhielt er für sein 
Engagement das Bundesverdienstkreuz am Bande.

Christoph Hochstein ist Fachanwalt für Sozialrecht und Trä-
ger des Bundesverdienstkreuzes. Er studiert an der UFL und 
verwirklicht seinen Traum der Promotion. 

Interview mit Christoph Hochstein, Student
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Aktuelle Promotionsarbeiten
Im letzten Jahr haben mehrere Studierende mit ganz hervorragenden 
Leistungen ihr Studium abgeschlossen. Frau Dr. Larcher etwa hat zu den 
Zusammenhängen der Stärke des Handdrucks mit der Sterblichkeit bei 
Herzpatienten geforscht: Ein schwächerer Händedruck sagt eine höhere 
Sterblichkeit voraus. Herr Dr. Sternbauer hat untersucht, inwieweit Pa-
tienten mit einer Verschlusskrankheit der Beinarterien die international 
empfohlenen niedrigen Werte des schädlichen LDL-Cholesterins errei-
chen: Es war die Minderheit, ein schwerwiegendes Defizit in Anbetracht 
des Umstandes, dass die Prognose dieser Patienten durch eine adäquate 
Senkung des LDL-Cholesterins entscheidend verbessert werden könnte. 
Herr Dr. Fetzner hat zu Tumoren der Speiseröhre gearbeitet, ein weiterer 
Chirurg, Dr. Tschann, zur chirurgischen Therapie metastasierter Tumore, 
Dr. Eichhorn zu den Auswirkungen von Nahrungsaufnahme und Alkohol-
konsum auf die Schlafqualität, Dr. Poyntner zu Notfällen in der Kinder-
heilkunde, Herr Dr. Hermann zu Referenzwerten für die Blutplättchenzahl 
bei älteren Menschen und der Psychologe Herr Dr. Manz zu Leben und 
Werk des Schweizer Psychoanalytikers Hans Zulliger.

Alumniverein
Ein ganz entscheidender Parameter der Qualität eines Studiums ist der 
Erfolg seiner Absolventen – nicht nur während des Studiums sondern 
auch und vor allem danach. Der Erfolg unserer Absolventinnen und 
Absolventen freut uns deshalb sehr und bestätigt uns in der Ausrich-
tung des Studiums. Zahlreiche von ihnen haben nach ihrer Promotion 
weiter wissenschaftlich gearbeitet und mehrere wurden mittlerweile an 
etablierten Universitäten habilitiert. Andere haben leitenden Positionen 
in grossen Unternehmen erreicht oder sind mit ihren eigenen Unter-
nehmen sehr erfolgreich. Unser Alumniverein, unter der bisherigen 
Koordination von DDr. Walter Tabarelli, bietet die Möglichkeit, Kontakte 
zwischen Studierenden verschiedener Jahrgänge zu knüpfen. Das ist für 
sie eine gute Gelegenheit, das eigene Netzwerk zu erweitern. 

Neue Persönlichkeiten an der UFL
Nachdem im letzten Jahr der international renommierte Gesundheits-
ökonom Bernhard Güntert als Professor für Gesundheitsökonomie und 
Gesundheitssystemanalyse an die UFL berufen wurde, wurden 2020  
neu der Labormediziner Prof. Andreas Huber als Professor für Klinisch-
genomische Medizin und der Biologe Christoph Gassner als Professor für 
Medizinische Biologie an die UFL berufen. 

Forschungsprojekte an der UFL
Unsere Kooperationen mit etablierten Forschungseinrichtungen bieten 
Studierenden die Möglichkeit, in einem optimalen Umfeld an ihrer 
Promotion zu arbeiten. Sie werden weiter ausgebaut. Zusammen mit 
diesen Kooperationspartnern werden wir als Universität auch in Zukunft 
gemeinsame Forschungsprojekte angehen. Neu etablieren wir derzeit 
aber auch autochtone Forschungsinstitute an der UFL. 
 
Prof. Dr. med. Christoph Säly studierte Medizin an der Leopold-
Franzens-Universität Innsbruck und promovierte 2001 zum «Dr. med..» 
Er absolvierte in der Folge die Ausbildung zum Facharzt für Innere 
Medizin am Akademischen Lehrkrankenhaus Feldkirch und arbeitete 
wissenschaftlich am Vorarlberg Institute for Vascular Investigation and 
Treatment (VIVIT). 2007 habilitierte er in Innerer Medizin an der Medizini-
schen Universität Innsbruck. 2014 wurde er zum Professor für Präventive 
Kardiologie an der UFL ernannt.

Dank an alle Leistungsträger!
Gruss des Dekans Prof. Dr. Heinz Drexel
 

Der Rückblick auf 2020 wird durch das 
20-Jahr-Jubiläum der UFL geprägt. Die 
Medizinisch-Wissenschaftliche Fakultät 
ist seit 15 Jahren mit dem Doktoratsstu-
dium «Dr. scient. med.» und der Vortrags- 
reihe «Health and Life Sciences» aktiv. 
Es ist eine grosse Genugtuung für den 
Dekan, dass wir ununterbrochen diese 
beiden Aktivitäten durchführen konnten. 
Das Jahr 2020 war durch zwei weitere 
Gesichtspunkte charakterisiert: die 

Umstellung auf die virtuelle Lehre und die Vorbereitung eines englisch-
sprachigen Doktoratsstudiums. Beides ist sehr gut gelungen, herzlichen 
Dank an alle Leistungsträger der UFL!
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Herkunft Studierende

Medizinisch-Wissenschaftliche Fakultät

Von Prof. Dr. Christoph Säly, Studiengangsleiter

Die Herausforderungen des letzten 
Jahres haben einige Anpassungen not-
wendig gemacht, insgesamt aber ist das 
Studienjahr 2020 sehr gut verlaufen: Wir 
haben unseren Unterricht zum grössten 
Teil online durchgeführt, die Fortschritte 
unserer Studierenden waren dennoch 
exzellent. Zahlreiche Studierende haben 
mit zum Teil aussergewöhnlich hoch-
wertigen Arbeiten promoviert. 

Als die ersten Studierenden 2005 das Doktoratsstudium begannen, 
haben wir nur alle zwei Jahre einen Studiendurchgang  angeboten. Seit 
2018 gab es jeweils so viele Anmeldungen für unser Studium, dass wir zu 
jährlich startenden Lehrgängen übergehen konnten. Trotz der Pandemie 
konnten wir auch 2020 einen neuen Durchgang unseres berufsbegleiten-
den Doktoratsstudiums Medizinische Wissenschaft starten. 

Doktoratsstudium in Medizinischer Wissenschaft
Ziel unseres Studienganges ist es, den Studierenden berufsbegleitend 
das Rüstzeug für eigenständige wissenschaftliche Arbeit an die Hand zu 
geben und ihnen so eine berufsbegleitende Promotion zu ermöglichen. 
Was man sich beim Einstieg in die Wissenschaft in Jahren des Probierens 
selbst beibringen musste oder was im besten Fall ein engagierter Mentor 
beibrachte, vermitteln wir strukturiert in einem lebensbegleitenden Cur-
riculum. Es gibt kaum ein vergleichbares Angebot. Darin liegt aus meiner 
Sicht ein Hauptgrund für den Erfolg unseres Studiums. 

Die Studierenden lernen bei uns, wie man ein wissenschaftliches Projekt 
plant und durchführt, wie Daten erhoben, wie Auswertungen durchführt 
werden, wie man eine wissenschaftliche Arbeit schreibt, einen wissen-
schaftlichen Vortrag hält oder die finanziellen Mittel für ein Forschungs-
projekt lukrieren kann – wie also das Arbeiten in der biomedizinischen 
Wissenschaft funktioniert, worauf es dabei ankommt. Das ist für Berufs-
gruppen aus ganz verschiedenen Bereichen relevant: Medizin, Phar-
mazie, Biologie, Pflegewissenschaften, Psychologie und verschiedene 
andere Fachrichtungen.

Entscheidend für unsere Studierenden ist der lebensbegleitende Charak-
ter unseres Studiums. Fast alle Studierenden sind in Vollzeit berufstätig. 

Die Anwesenheiten an der Universität beschränken sich auf durch-
schnittlich ein Wochenende im Monat zu Semesterzeiten. Wir beraten 
unsere Studierenden in der Wahl ihrer Promotionsthemen; sie sind darin 
aber grundsätzlich frei. So kann jeder in seinem fachlichen Bereich, sehr 
oft auch an seiner Heimatinstitution, die Promotionsarbeit durchführen. 
Unser Studiengang vermittelt dazu die methodischen Voraussetzungen. 
Der Unterricht in kleinen Gruppen bei einer maximalen Studierendenzahl 
von etwa 20 Teilnehmern pro Lehrgang ermöglicht eine sehr individuelle 
Betreuung der Studierenden. 

Konstanten und neue Entwicklungen im Unterricht
Unser Studium ist seiner Intention nach in den letzten 15 Jahren im We-
sentlichen dasselbe geblieben. In der Ausführung haben wir kontinuier-
lich Optimierungen vorgenommen. Wir wollen den Nutzen des Studiums 
für die Studierenden optimieren. Das etwa hat zur Aufnahme neuer 
Unterrichtsfächer ins Curriculum und zur Einführung von Wahlfächern 
als Ergänzung zum etablierten Curriculum geführt. Die zwei Akkreditie-
rungsverfahren der AQUIN, die unser Doktoratsstudium durchlaufen hat, 
haben wesentlich zur Optimierung des Studiums beigetragen. Die sehr 
positiven Rückmeldungen der Gutachterinnen und Gutachter haben uns 
in unserer Strategie bestärkt.

Bislang haben wir uns primär an Studierende aus dem deutschspra-
chigen Raum gewendet. Nun aber bieten wir das berufsbegleitende 
Doktoratsstudium erstmals in englischer Sprache an und öffnen uns 
damit einem internationalen Publikum. Um auch bei längeren Anreise-
zeiten Präsenzmodule praktisch möglich zu machen, haben wir diese 
Anwesenheiten auf jeweils eine Woche im Semester konzentriert; der 
Rest des Unterrichts findet online statt. Solange die Reisefreiheit nicht 
uneingeschränkt gegeben ist, werden wir jedenfalls auch die Möglichkeit 
einer Online-Präsenz anbieten. Die Online-Präsenz über Video-Schaltung 
kann die persönliche Anwesenheit nie völlig ersetzen. Inhaltlich aber 
hat der Online-Unterricht im letzten Jahr sehr gute Erfolge gezeigt. Wir 
werden diesen  deshalb, nicht als ausschliessliche, aber als ergänzende 
Unterrichtsmodalität beibehalten. 

15 Jahre «Dr. scient. 
med.»-Studium an 
der UFL

Im Jahr 2020 konnten wir auf 15 erfolgreiche Jahre unseres 
«Dr. scient. med.»-Studiums zurückblicken: ein Anlass zur 
Freude über Erreichtes und natürlich auch zur Planung der 
nächsten Schritte. 

«Entscheidend für unsere Studierenden ist der 
lebensbegleitende Charakter des Studiums.»
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Mehr als eine 
Promotion

Über den 
Tellerrand 
schauen

Skepsis zu Beginn
Erst nachdem ich beruflich bereits  
auf festen Beinen stand, damals als 
Oberarzt für die Chirurgie an der 
Universitätsmedizin Essen, war ich auf 
der Suche nach einem postgradualen, 
berufsbegleitenden wissenschaftlichen 
Basis-Studium. Ich suchte einerseits 
einen Ausgleich zu meinem klinisch-
praktischen Alltag im OP-Saal, ich wollte 
aber auch Kompetenz erwerben, um 

meine medizinisch-wissenschaftliche Karriere fortzusetzen. Bei meiner 
Recherche stiess ich dann auf die UFL mit dem Studiengang «Medizini-
sche Wissenschaft.» Ich hatte noch nie zuvor von einer derartigen Stu- 
dienmöglichkeit an einer Privatuniversität gehört und war daher etwas 
skeptisch. Doch der Informationsabend vor Ort und insbesondere ein 
langes Telefonat mit einer Absolventin, welche ich aus meiner Zeit an 
der Universität Köln gut kannte, überzeugten mich.

Ein Lebensabschnitt
Was dann folgte, überstieg meine Erwartungen bei Weitem. An erster 
Stelle seien die Lehrveranstaltungen erwähnt. Professionell mit liech- 
tensteinischer Exaktheit und Verlässlichkeit organisiert. Die kompeten-
ten und hochkarätigen Dozenten, das durchdachte grundlagenwissen-
schaftliche Curriculum mit einem Querschnitt der wichtigsten Aspekte 
medizinischer Wissenschaftskompetenz.

Die Teilnehmenden vor Ort: Human- sowie Zahnmediziner und -medi- 
zinerinnen, Apotheker, Biologen und Gesundheitswissenschaftler und 
auch Gesundheitsökonomen. Unsere gemeinsamen Gespräche in den 
Pausen, beim Mittagessen und dann auch abends abseits der Uni, wo 
auch Privates Raum fand.

Nach einer Zeit des Kennenlernens entwickelten sich erste gemeinsame 
Projekte. Wir unterstützten uns gegenseitig. Die UFL war für uns ein 

Campus. Eine Universität im ursprünglichen Sinne. Wir lernten 
Liechtenstein kennen und die Schweiz. Unsere Studierenden kamen  
aus Deutschland, Italien, der Schweiz, Liechtenstein, Österreich, aber 
auch Kommilitonen mit südamerikanischen Wurzeln waren unter uns. 
Die UFL verbindet Nationen. Als der curriculare Teil des Studiums zu 
Ende war und wir nicht mehr jeden Monat an die UFL kamen, fehlte  
uns etwas. 

Mein Wunsch
Das erste Semester des Kurses von 2020 fand ausschliesslich online 
statt. In Höchsttempo hat die UFL die Technik bereitgestellt, um so  
weit wie möglich realitätsnah Lehrveranstaltungen online anbieten zu 
können. Online-Unterricht weist viele Vorteile auf. 

Dennoch bin ich der festen Überzeugung, dass eine Präsenzlehre durch 
nichts zu ersetzen ist. Das Erleben der Dozenten vor Ort, die mehrdi-
mensionale Interaktion mit den Dozenten, die soziale Interaktion mit 
den Studierenden vor Ort und das Erleben der UFL und von Liechten-
stein ist meiner Meinung nach nicht zu ersetzen. Ich hoffe daher, dass 
der Präsenzunterricht in Liechtenstein in Zukunft eine feste Säule des 
Doktoratsstudiums bleiben wird.

Mein Resümee
Das dreijährige Studium an der UFL war für mich keine einfache Weiter- 
 bildung oder blosser Erwerb eines Doktorates. Es war für mich ein Le- 
bensabschnitt mit fachlich exzellenten Inhalten, die meine Erwartung 
bei Weitem übertrafen und mich nachhaltig inspirierten. 

Ich kann schon heute berichten, dass alle Anstrengungen und Kosten 
sich für mich bereits mehr als bezahlt gemacht haben. 

Dr. scient. med. Ulrich Klaus Fetzner studierte Humanmedizin in 
Würzburg. Den Grundstein seiner heutigen Tätigkeit als Chirurg legte  
er insbesondere in der Zeit an der Universitätsklinik Köln, dem ersten 
deutschen Exzellenzzentrum für die Chirurgie der Speiseröhre und des 
Magens. Er ist heute geschäftsführender Oberarzt am Universitätsklini-
kum der Ruhr Universität Bochum in Minden. 

Frau Bolliger, Ihre berufliche Karriere 
zeigt zahlreiche spannende Statio-
nen, primär in der Pflege. Was gefällt 
Ihnen besonders an Ihrem Beruf?
Was mir an meinem Beruf besonders 
gefällt, ist das breite Spektrum an 
Möglichkeiten. Ich habe das Privileg, 
Praxis, Lehre und Forschung in meiner 
täglichen Arbeit zu verbinden. So 
arbeite ich als Nurse Practitioner in 
der medizinischen Grundversorgung, 

als Dozentin am Institut für Gesundheitswissenschaften an der ZHAW 
und aktuell als Doktorandin in der Forschung. Im Zentrum steht dabei 
immer der Mensch. Die Verknüpfung dieser drei Bereiche ist für mich 
besonders bereichernd, spannend und lehrreich.

Sie haben sich immer wieder aus- und weitergebildet und die 
Pflegewissenschaften mehr und mehr erobert. Worin liegt der 
Reiz des lebenslangen Lernens für Sie?
Für mich bedeutet lebenslanges Lernen, zu wachsen, sich überra-
schen zu lassen, über den eigenen Tellerrand hinauszuschauen, die 
eigene Komfortzone zu verlassen, den Mut zu haben, sich in neue 
Bereiche einzubringen, und neue Perspektiven zu entdecken. Ich 
glaube, dann hat man auch die Chance, sich als Mensch neu zu 
entdecken. Genau das macht das lebenslange Lernen für mich so 
wertvoll.

Die Akademisierung in den Pflegewissenschaften schreitet voran, 
aber doch noch mässig. Wie denken Sie darüber?
Nach zwei Jahrzehnten Pflegewissenschaft in der Schweiz zeigt sich 
meiner Meinung nach eindrucksvoll, dass sich diese Protowissen-
schaft zu etablieren beginnt – trotz aller Hürden und Zweifel, die 
übrigens zur Grundlage einer jeden wissenschaftlichen Betrachtung 
gehören. Eine spezifische Pflegewissenschaft ist notwendig, damit 
pflegebezogene Fragen gezielt und nicht nur zufällig erforscht werden 
können. Wird dies vernachlässigt, droht die Pflege zum Stiefkind an- 
grenzender Wissenschaften zu werden und sich damit in deren Abhän- 
gigkeit zu begeben. Andererseits ist es natürlich auch zentral, die 
Pflegewissenschaft nicht um der Wissenschaft Willen zu betreiben, 
sondern um neue Erkenntnisse für die Praxis zu erlangen.

Was hat Sie bewegt, ein Doktorat zu absolvieren?
Die Faszination am Forschen hat mich schon während des Studiums 
zum Master of Science in Nursing gepackt. Mit meiner akademischen 
Ausbildung und meiner langjährigen berufsübergreifenden Erfahrung 
in der Pflege möchte ich mich als Brückenbauerin zwischen Wissen-
schaft und Praxis engagieren. Es bereitet mir eine grosse Freude, an 
dieser eindrucksvollen Entwicklung mitwirken und die Forschung mit 
meiner Berufspraxis verbinden zu können.

Wie sind Sie auf die UFL aufmerksam geworden?
Ich bin durch ein Inserat in einer Pflegefachzeitschrift auf die UFL 
aufmerksam geworden, wobei mich besonders die Interdisziplinarität 
des angebotenen Doktorats angesprochen hat. Weitere Pluspunkte, 
die meine Entscheidung, an der UFL zu studieren, massgeblich beein- 
flussten, waren die Möglichkeit, berufsbegleitend zu studieren, die 
internationale Ausrichtung der UFL sowie die Nähe der Universität zu 
meinem Wohnort.

Was sind die grössten Herausforderungen während Ihres Dokto-
ratsstudiums an der UFL?
Die grösste Herausforderung für mich ist das Zeitmanagement, um 
Studium, Beruf und Familie unter einen Hut zu bringen. Manchmal 
wünsche ich mir, der Tag hätte einige Stunden mehr. Mit Ausbruch  
der Corona-Pandemie sind ausserdem einige Herausforderungen 
dazugekommen. Die Pandemie zeigt eindrücklich auf, wie radikal  
sich Mobilität und Kommunikation von einem auf den anderen Tag 
ändern können. Die UFL hat die Umstellung auf den digitalen Unter- 
richt wirklich gut gemeistert und auch die persönliche, individuelle 
Betreuung durch die Universität ist weiterhin sehr gut. Dennoch 
vermisse ich den persönlichen und fachlichen Face-to-Face-Aus- 
tausch vor Ort mit meinen Kommilitonen und Kommilitoninnen  
sowie der UFL sehr.  

Monika Bolliger studiert seit 2019 an der Medizinisch-Wissenschaft-
lichen Fakultät der UFL. Sie absolvierte den Master of Science in Pflege 
an der ZHAW und arbeitet seit über 30 Jahren in verschiedenen Berei- 
chen der Gesundheitsversorgung. Studien- und Forschungsaufenthalte 
führten sie unter anderem nach Israel.

Dr. Ulrich Fetzner schloss das Doktoratsstudium der Medizini-
schen Wissenschaft an der UFL 2020 ab. Er überblickt die Zeit 
im Resümee nicht als reine Weiterbildung oder Promotion, 
sondern als einen postgradualen, dreijährigen universitären 
Lebensabschnitt. 

Monika Bolliger sieht sich als Brückenbauerin zwischen 
Wissenschaft und Praxis. Ihre langjährige Berufserfahrung 
in der Pflege will sie künftig in die Forschung einbringen und 
umgekehrt. Die Faszination am Forschen hat sie nun auch 
zur UFL geführt.

Von Dr. Ulrich Klaus Fetzner, AbsolventInterview mit Monika Bolliger, Studentin

«Es war für mich ein Lebensabschnitt mit fachlich 
exzellenten Inhalten.»

Medizinisch-Wissenschaftliche FakultätMedizinisch-Wissenschaftliche Fakultät
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Dieses Jahr waren es insgesamt acht Absolventinnen und Absolventen, 
die das berufsbegleitende Doktoratsstudium in den Medizinische 
Wissenschaften und den Rechtswissenschaften erfolgreich abgeschlos-
sen haben. Damit wurden seit der ersten Promotionsfeier im Jahr 2011 
insgesamt 134 Forschungsarbeiten eingereicht und schlussendlich die 
verdienten Doktortitel «Dr. scient. med.» (93) oder «Dr. iur.» (41) verliehen. 
Rektorin Dr. Barbara Gant begrüsste die Promovendi und ihre Angehöri-
gen in der Aula der nachbarschaftlichen Schule formatio. «Wir dürfen 
heute die ausserordentlichen Leistungen hervorheben», freute sie sich, 
«den Fleiss würdigen und mit grossem Respekt auf die Anstrengungen 
verweisen, die Sie in den vergangenen Jahren auf sich genommen 
haben, um Ihr Doktoratsstudium an der UFL erfolgreich abzuschliessen.»

Beachtliche berufliche Qualität erreicht
«Was uns in den letzten Jahren gelungen ist, freut uns sehr und macht uns 
auch ein wenig stolz», sagte Dr. Gert Risch, Präsident des Stiftungsrats der 
UFL,  anschliessend in seiner Festansprache im Hinblick auf den sehr be- 
achtlichen Leistungsausweis der UFL. «Die Verleihung der Doktorwürde ist 
ein ehrenvoller Studienabschluss, über den sich vor allem die Promo- 
vierenden freuen dürfen.» Damit würden mehrere anstrengende Ausbil- 
dungsjahre ihren erfolgreichen Abschluss finden. Gerd Risch gratulierte 
den Promovendi und dankte auch ihrem Umfeld, dass es für deren 
Fortbildungswillen das notwendige Verständnis aufgebracht hat.

 «Mit ihrem Doktorat haben sie eine hohe und beachtliche berufliche 
Qualität erreicht. Dazu herzliche Gratulation. Aber das Motto unserer 
Uni – das lebensbegleitende Lernen – sollten Sie sich zur Pflicht 
machen, wenn Sie dies nicht schon bisher und aus ureigenstem 
Interesse getan haben. Das Erlangen der Doktorwürde interpretiere  
ich in dieser Hinsicht», fügte er hinzu. 

Menschen, die nicht unterzukriegen sind
Dr. Silvia Hess, Vizepräsidentin des UFL-Alumnivereins, wies darauf hin, 
dass der Abschluss des Studiums eine Herausforderung darstellt, «die 
so Manches, was man vorher gerne gemacht hat in den Hintergrund 
treten lässt, da man die Zeit in das Studium und die Arbeit investiert. 
Selbst die Zeit die man ansonsten mit Freunden und der Familie ver- 
bringt, verringert sich und man trifft sich mit den Studienkollegen, um 
gemeinsam die Themen der Arbeit zu besprechen.» Stelle man sich 
nach Abschluss des Studiums die Frage, «ob denn diese Zeit nun richtig 

investiert wurde, ob es der Titel wert, war diese Abstriche zu machen», 
so findet sie: «(… )ja, denn durch alles, was Sie in dieser Zeit an Höhen 
und Tiefen erlebt haben, sind Sie zu den Menschen geworden, die 
heute hier sitzen. Menschen die nicht nur Spezialisten in ihrem Thema 
geworden sind, sondern auch Menschen die weise, achtsam, selbstbe-
wusst und insbesondere nicht unterzukriegen sind (…) und diese 
braucht es umso mehr in der heutigen Zeit.»

Die Dekane, Prof. Dr. Heinz Drexel und Prof. Dr. Diethelm Klippel – er 
musste situationsbedingt virtuell der Feier zugeschaltet werden – gra-
tulierten anschliessend den Absolventinnen und Absolventen und 
verwiesen auf ihre jeweiligen Dissertationsthemen (Siehe dazu auch 
die Seiten 42ff).

Nach Erhalt ihrer Urkunden sprachen die Absolventin Dr. Yasmin Rahn 
(Medizinisch-Wissenschaftliche Fakultät) aus Berlin und UFL-Absolvent 
Dr. Josef Bergt (Rechtswissenschaftliche Fakultät) zu den Gästen. 

Ein echter Unternehmer mit Handschlagmentalität
Für eine Überraschung des sichtlich gerührten Präsidenten sorgte die 
Laudatio von Prof. Dr. Harald Renz, Mitglied des Universitätsrates der 
UFL und Direktor des Instituts für Laboratoriumsmedizin am Universi-
tätsklinikum Giessen-Marburg. Renz nutzte das 20-jährige Universitäts-
jubiläum, um Gert Risch für seinen unermüdlichen Einsatz für die 
Entwicklung der UFL zu danken. Er sei für viele ein Vorbild: weltoffen, 
aber heimatverbunden und aktiv bis ins hohe Alter. Dem «Fortschritts-
denker» Gert Risch läge der wissenschaftliche Fortschritt am Herzen, 
sagte der Universitätsrat. So würde er stets mit der sich rasant entwi- 
ckelnden Disziplin Labormedizin mitgehen und sie auch aktiv zum 
Beispiel als Impulsgeber für Studien mitgestalten.  Auch als Sozialpoli-
tiker, so Renz, habe Gert Risch viel Herzblut und Engagement für eine 
bessere Gesellschaft gezeigt und sich zudem ehrenamtlich engagiert, 
für ihn eine Selbstverständlichkeit. Der begeisterte Labormediziner 
Gert Risch promovierte 1969 zum Dr. sc. nat. an der ETH in Zürich und 
wagte ein Jahr später bereits 1970 den Schritt in die Selbstständigkeit. 
«Dr. Gert Risch sieht seinen Beruf als Berufung an, als Leidenschaft», 
sagte Harald Renz. Er zeige eine immens hohe Schaffenskraft und wirke 
im Hintergrund mit enormer Ausdauer und Leidenschaft. Dabei sei er 
stets bodenständig und bescheiden geblieben. «Gert Risch ist ein 
typischer Unternehmer, der schnell entscheidet, Projekte durchzieht, 

10. Promotionsfeier in Triesen

Ein ehrenvoller 
Studienabschluss

Am 3. Oktober erhielten die Promovendi unserer Universität 
in Triesen zum zehnten Mal ihre Urkunden. Das Doktorats-
studium der UFL ist ein fester Bestandteil der liechtensteini-
schen Bildungslandschaft.

Redaktion: UFL
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gegenseitiges Vertrauen schafft und noch eine echte Handschlagmen-
talität vorlebt.» 

Der Alumniverein der UFL, vertreten durch Dr. Silvia Hess und Dr. Josef 
Bergt, nutzte die Ehrung von Dr. Gert Risch und ernannte ihn zum 
Ehrenmitglied. Trotz coronabedingter Einschränkungen war diese 
Jubiläums-Promotionsfeier ein gelungener und schöner Anlass.  

Promovendi 2020 

Medizinisch-Wissenschaftliche Fakultät 
Dr. scient. med. Jürg Eichhorn, Herisau (CH), Dr. scient. med. Ulrich 
Klaus Fetzner, Bochum (D), Dr. scient. med. Wolfgang Hermann, Mauren 
(FL), Dr. scient. med. Beat Manz, Triesen (FL), Dr. scient. med.Lukas 
Poyntner, Feldkirch (AT), Dr. scient. med. Yasmin Rahn, Berlin (D), 
Dr. scient. med. Peter Tschann, Feldkirch (AT)

Rechtswissenschaftliche Fakultät
Dr. iur. Manuel Heidrich LL.M., Heilbronn (D), Dr. iur. Sebastian 
Schildbach, Gais (CH), Dr. iur. Thomas D. Szucs, Zollikon (CH)
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Dissertationen 2020

Doktoratsstudium 
«Dr. iur.»

Dr. iur. Manuel Heidrich LL.M., Heilbronn (D)
Verbraucherschutz im deutschen Immobilien-
maklerrecht
Mit dem vorliegenden Werk identifiziert der Verfasser 
die Normen des deutschen Rechts, welche dem 
Verbraucherschutz des Immobilienmaklerkunden 
dienen, und führt diese einer an den Schutzzwecken 

des Verbraucherschutzes orientierten Systematisierung zu. Das Werk 
befasst sich zudem mit der Beantwortung der Frage, wie sich die aktuell 
in der Diskussion befindlichen Reformvorhaben zur Verbesserung des 
Verbraucherschutzes auf den Berufsstand des Immobilienmaklers und 
dessen Tätigkeitsfelder auswirken könnten. Dazu wurde durch den 
Verfasser eine Verbraucherschutzmatrix entworfen, anhand derer 
festgestellt werden kann, ob die durch den Gesetzgeber getroffenen 
Massnahmen geeignet sind, die Ziele des Verbraucherschutzes effektiv 
und effizient zu verfolgen.
Betreuer/Erstgutachter: Prof. Dr. Jens Eisfeld

Dr. iur. Sebastian Schildbach, Gais (CH)
Kriminalisierung psychisch Kranker durch 
Transinstitutionalisierung: eine kritische Studie 
zur Ersatzfreiheitsstrafe in Deutschland – Ist die 
Penrose-Hypothese noch aktuell?
Die Dissertation betrachtet die Problematik der 

Ersatzfreiheitsstrafe umfassend aus verschiedenen Blickwinkeln 
(sozialpsychiatrisch, kriminologisch, juristisch) und erarbeitet auf dieser 
Grundlage einen fundierten Katalog an Vorschlägen, wie die Ersatzfrei-
heitsstrafe unter dem «Gesichtspunkt der Gerechtigkeit erträglich» ge- 
staltet werden kann. Das deutsche Strafrecht kennt nur zwei Hauptstra-
fen: Geldstrafe und Freiheitsstrafe. An die Stelle einer uneinbringlichen 
Geldstrafe tritt Ersatzfreiheitsstrafe (EFS). Bagatelldelikte wie Schwarz-
fahren führen dazu, dass pro Jahr ca. 50 000 Personen für eine Kurzfrei- 
heitsstrafe inhaftiert werden. Dies bedeutet eine erhebliche Belastung 
für das Individuum, den Justizvollzug und den Steuerzahler. Statt Reso- 
zialisierung kommt es zur weiteren Entsozialisierung und Transinstitu-
tionalisierung. EFS-Häftlinge sind zum grössten Teil sozial und wirtschaf- 
tlich benachteiligt und weisen eine hohe Prävalenz psychischer Störun- 
 gen auf. Widerspricht es aber nicht einer modernen Gesellschaft, Men- 
schen wegen Armut, psychischer Krankheit und Randständigkeit zu 
inhaftieren? Während andere noch überlegen, wie man Schwarzfahrer 

heute korrekt nennen sollte, zeige ich schon Wege zur Haftvermeidung 
auf, die individuelles Leid reduzieren und dem bundesdeutschen 
Steuerzahler jährlich 200 Millionen Euro ersparen können. 

Dr. iur. Thomas D. Szucs, Zollikon (CH)
Rechtliche Aspekte von Arzneimitteln mit 
genomischen Biomarkern im Label. Eine 
Betrachtung aus Sicht des schweizerischen 
Rechts
Die personalisierte Medizin stellt einer der wichtigs-
ten Ansätze dar, den Erfolg der Vorsorge zu erhöhen. 

Durch Erkenntnisse in der Molekulargenetik ermöglichen Biomarker 
auch geeignete Behandlungen. Vor allem bei Arzneimitteln werden 
zunehmend genomische Biomarker in der Fachinformation aufgeführt. 
Genomische Biomarker sind messbare DNA/RNA-Merkmale biologischer 
und pathogener Prozesse. Sie bestimmen die Reaktion therapeutischer 
oder anderer Interventionen. Durch die Kenntnisse dieser Biomarker 
lassen sich Wirksamkeit und Sicherheit der Arzneimitteltherapie ver- 
bessern. Diese Arbeit untersuchte folgende konkrete Forschungsfragen: 
Haben genomische Biomarker Auswirkungen auf die bestehenden 
Rechtsverhältnisse und Normen im Kontext der Arzneimittelentwick-
lung und -therapie? Ergeben sich Konsequenzen für die bestehenden 
unmittelbaren respektive mittelbaren Normen und wenn ja, genügen 
diese oder müssen sie angepasst werden? Wie sollen Anpassungen 
vorgenommen werden? Gibt es andere Rechtsfragen, die durch diese 
Entwicklung betroffen sind und gewürdigt werden müssen? 

Hierfür wurden das schweizerische Forschungs-, Arzneimittel-, 
Versicherungs- , Datenschutz-, Gen- sowie Haftungsrecht einbezogen.  
In diesen untersuchten Spezialrechtsgebieten konnten die rechtlichen 
Bezüge hergestellt werden. Im Ergebnis werden die Normen in den 
Spezialrechtsgebieten den Anforderungen an die Rechtssicherheit nicht 
überall gleichermassen gerecht. Es ist deshalb zwingend, Anpassungen 
in den bestehenden Normen vorzunehmen. Der Autor bietet diesbezüg-
lich Anpassungsvorschläge de lege ferenda.  

Dr. scient. med. Ulrich Klaus Fetzner, Bochum (D)
«Current surgical treatment of esophageal 
cancer and associated areas of esophageal 
surgery.»
Speiseröhrenkrebs ist weltweit einer der häufigs-
ten Tumore, in Europa jedoch eher selten. Nach 
Angaben des Robert Koch-Institutes (Berlin) er- 

krankten im Jahre 2016 in Deutschland 5540 Männer und 1740 Frauen 
an Ösophaguskarzinom. In den letzten 30 Jahren entwickelte sich das 
Adenokarzinom des distalen Ösophagus allerdings zu der am stärksten 
zunehmenden Neoplasie der sogenannten westlichen Welt. Die kumu- 
lative Dissertationsschrift fasst mehrere Publikationen zum Themen-
komplex Ösophaguschirurgie zusammen. Es besteht ein hoher Druck, 
die Sicherheit der sehr komplikationsträchtigen Ösophagektomie und 
Rekonstruktion zu erhöhen. Die Komplikationsbehandlung hat sich 
heute zugunsten interventionell endoskopischer und/oder interventio-
nell-radiologischer Verfahren geändert. Operative Revisionen sind  
heute selten indiziert und bleiben schwerwiegenden Situationen wie 
Interponatischämie oder nicht mehr beherrschbarer Mediastinitis und 
Sepsis vorbehalten. Nicht nur die Eingriffszahl pro Operateur ist ent- 
scheidend, sondern auch die vorhandene Erfahrung der gesamten 
Klinik bezüglich Patientenauswahl, operativer Indikationsstellung, 
Umgang mit perioperativen Problemstellungen. Die gesamte Ergebnis-
qualität ist an sogenannten High-Volume-Zentren höher belegbar als  
in Kliniken mit wenig Fallzahlen. Praktisch chirurgisch steht kurz- und 
mittelfristig die weitere Vorantreibung der Minimalinvasivität in der 
radikalen Ösophaguschirurgie im Vordergrund, dies aber unter Be- 
achtung von Sicherheit und gleichzeitig onkologisch gleichwertiger 
Ergebnisqualität. 
Betreuer / Erstgutachter: Prof. Dr. med. P. Grimminger

Dr. scient. med. Jürg Eichhorn, Herisau (CH)
Qualitative und quantitative Schlafanalyse unter 
Berücksichtigung von Nahrungsaufnahme, 
Alkoholkonsum und Schlafmittelgebrauch
Der Alkoholkonsum zur Abendmahlzeit ist weit- 
verbreitet, aber über die Interaktionen reichlicher 

Nahrungs- und Alkoholmengen und deren Auswirkungen auf die Schlaf- 
qualität, die Schlafarchitektur und die Erhöhung der Herzfrequenz im 
Schlaf ist aufgrund fehlender Langzeitbeobachtungen kaum etwas 

bekannt. Zwei Beobachtungsstudien – Sleep-Tracker: 860 Nächte und 
Polysomnographie: 40 Nächte – sollen den Erkenntnisstand erweitern. 
Resultate «Sleep-Tracker»: Das Verhältnis Tief- zu Leichtschlaf ist in der 
Gruppe Nahrung+Alkohol am tiefsten (unruhiger, nicht erholsamer 
Schlaf) und in der Gruppe nur Alkohol am höchsten (übermässiger 
Tiefschlaf). Die Erholtheit ist in der Gruppe keine Nahrung/kein Alkohol 
am höchsten und in der Gruppe nur Alkohol am tiefsten. Dormicum 
beeinflusst die Erholtheit und das Verhältnis Tief- zu Leichtschlaf nicht 
signifikant. Resultat «Polysomnographie»: Die alleinige Nahrungs- oder 
Alkoholaufnahme erhöht die Herzfrequenz im Schlaf nicht signifikant. 
Die reine Alkoholaufnahme erhöht im Vergleich zur reinen Nahrungsauf-
nahme die Herzfrequenz nur trendmässig stärker. Reichliche Nahrungs-
aufnahme in Verbindung mit reichlich Alkohol hingegen erhöht die 
Herzfrequenz hoch signifikant. Die Kombination «Reichhaltige Abend- 
mahlzeit mit hohem Alkoholkonsum» führt zu unruhigem Schlaf, ver- 
minderter Erholtheit, einer signifikanten Erhöhung der Herzfrequenz, 
vermehrten Entsättigungen, einem niedrigeren Sauerstoffpartialdruck 
und muss daher insbesondere beim Vorliegen von Arrhythmien be- 
ziehungsweise kardiovaskulären Erkrankungen als eigenständiger 
Risikofaktor anamnestisch erfragt werden.  

Dr. scient. med. Beat Manz, Triesen (FL)
Hans Zulliger (1893-1965) – Pionier der psycho-
analytischen Pädagogik und der psychoanalyti-
schen Psychotherapie von Kindern und Jugend-
lichen
Zulliger war Lehrer, Erziehungsberater, Psychodiag-
nostiker, Kinder- und Jugendlichen-Psychotherapeut 

und Entwicklungspsychologe in Ittigen bei Bern. Er war durch seine Vor- 
träge und Veröffentlichungen weit über die Schweiz hinaus bekannt und 
erhielt zwei Ehrendoktorate. Die Dissertationsschrift würdigt Zulliger als 
Pionier in diesen Anwendungsgebieten der Psychoanalyse. Sie zeigt auf, 
was von seinen Erkenntnissen, Methoden und Theorien aktuell 
geblieben ist und welche Nachfolger er gefunden hat.

Dr. scient. med. Lukas Poyntner, Feldkirch (AT)
Diagnostik bei Kindern und Jugendlichen mit 
mildem Schädel-Hirn-Trauma
Die Promotionsschrift beinhaltet Arbeiten mit Fokus 
auf die Diagnostik bei Kindern mit mildem Schädel-
Hirn-Trauma (SHT). Um die Craniellen Computer 
Tomographien (CCT) auf die Patienten mit dem 

höchsten Risiko für intrakranielle Verletzungen zu reduzieren, wurden 
Regeln für die klinische Untersuchung erstellt. Die Pediatric Emergency 
Care Applied Research Network (PECARN)-Regeln werden weltweit am 
meisten eingesetzt und sind am besten untersucht. Der an der Abteilung 
für Kinder- und Jugendheilkunde des Krankenhaus Feldkirch verwende-
te neue Algorithmus basiert auf den PECARN-Kriterien. Basierend auf 
allen unselektierten Patienten, konnte ein Trend Richtung weniger Auf- 
nahmen nach Einführung des Algorithmus gezeigt werden. Wesentlich 
bei Verwendung des Algorithmus ist die klinische Untersuchung. Ein 
Parameter ist die Untersuchung des Trommelfells. Die zweite Arbeit 
zeigt, dass die klinische Untersuchung des Trommelfells bei Kindern mit 
mildem SHT bei der richtigen Indikation von CCT-Untersuchungen hilft. 
Die Hauptarbeit «Impact of PECARN rules on admission, CCT and skull 
x-ray rates in a central European hospital» wurde in Pediatric Emergency 
Care publiziert. Die Auswirkung des neuen Algorithmus wurde retro-
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spektiv untersucht. Dabei konnte erstmals in Europa gezeigt werden, 
dass sowohl die Zahl der stationären Aufnahmen als auch die Zahl der 
Schädel-Röntgen seit der Einführung rückläufig sind. Bei der Zahl der 
CCT-Untersuchungen gab es hingegen nur eine nicht signifikante 
Reduktion.
Betreuer/Erstgutachter: Prof. Dr. Burkhard Simma

Dr. scient. med. Yasmin Rahn, Berlin (D)
Hautpflegepraxis in deutschen Pflegeheimen – 
eine deutschlandweite Querschnittsstudie
Wir werden immer älter und die Wahrscheinlichkeit 
einer Betreuung in einem Pflegeheim wächst für 
jeden Einzelnen. Gleichzeitig besitzt die Haut von 
Hochaltrigen und Pflegebedürftigen aufgrund 

anatomischer und physiologischer Veränderungen eine erhöhte 
Vulnerabilität und Anfälligkeit gegenüber Dermatosen und benötigt 
daher eine besondere Pflege. Für eine evidenzbasierte Hautpflegerouti-
ne fehlen empirische Untersuchungen. Die durchgeführte Querschnitts-
studie sammelte erstmals epidemiologische Daten über die Hautpflege-
praxis in deutschen Pflegeheimen. Es wurde ersichtlich, dass bei über 90 
Prozent der untersuchten Pflegeheimbewohner das Pflegepersonal die 
Hautpflege teilweise bzw. vollständig übernahm. Das führt zu einer 
hohen Verantwortung derselben, bei gleichzeitig fehlender evidenzba-
sierter Grundlage. Entsprechend zeigten sich erhebliche Variationen in 
der hautpflegerischen Versorgungspraxis von multimorbiden Pflegebe-
dürftigen in bundesdeutschen Langzeiteinrichtungen.
Betreuer / Erstgutachter: PD Dr. Jan Kottner, Charité Berlin

Dr. scient. med. Peter Tschann, Feldkirch (AT)
A change of paradigm in the – surgical – therapy 
of oligometastatic colorectal cancer disease
In the past a metastatic colorectal disease was a 
palliative situation only. In the last few years this 
changed because of better systemic therapies, 
modern interventional options and a more radical 

(surgical) approaches to metastatic disease. Oligometastatic colorectal 
cancer is a complex disease and deserves individual therapeutic 
strategies. Every case should be discussed interdisciplinary to evaluate 
the best way of treatment. Functional aspects, patients’ condition and 
patients’ preferences should be considered as well. Metastatic disease is 
not necessarily a palliative situation anymore. With multidisciplinary 
therapy including systemic therapy (chemo-, radiation- and immunot-
herapy) as well as surgery, noncurative disease can switch to a curative 
situation with significant better long-term outcome. Our work underli-
nes a new approach in the treatment of advanced colorectal cancer 
disease.  

Dr. scient. med. Wolfgang Hermann, Mauren (FL))
Referenzintervalle für Thrombozyten bei 
Senioren
Analysen, welche Thrombozytenparameter 
bestimmen, gehören im klinischen Alltag zu den  
am meisten bestimmten Laborparametern. Eine 
abnorme Thrombozytenzahl kann dabei ein 

isoliertes Frühsymptom schwerer Erkrankungen sein (z. B. Karzinom). 
Bei der Beurteilung von Resultaten kommen im Moment in den meisten 

Laboratorien noch alters- und geschlechtsunabhängige Referenzinter-
valle zur Anwendung. Allerdings wurden diese Referenzintervalle nur 
unzureichend bei Senioren evaluiert und die diesbezügliche Datenlage 
ist sehr spärlich. Die vorliegende Dissertation hat sich zum Ziel gesetzt, 
alters- und geschlechtsabhängige Referenzintervalle für Thrombozyten-
parameter zu evaluieren und festzulegen. Frauen hatten signifikant 
höhere Thrombozytenzahlen als Männer. Die unteren Referenzgrenzen 
für Männer senkten sich mit fortschreitendem Alter ab. Die obere Refe- 
renzgrenze für beide Geschlechter sowie die untere Referenzgrenze für 
Frauen blieben mit dem Alter unverändert. Thrombozytenindizes zeigen 
ein alters- und geschlechtsunabhängiges Verhalten der Referenzinter- 
valle. Die Verwendung von alters- und geschlechtsabhängigen Referen- 
zintervallen bei Thrombozytenzahlen führt zwischen den Geschlechtern 
zu einer balancierteren Häufigkeit von thrombozytotischen und 
thrombozytopenen Resultaten. Der Gebrauch der konventionellen 
alters- und geschlechtsunabhängigen Referenzintervalle verpasst im 
Vergleich mit den vorliegenden Referenzintervallen eine substanzielle 
Proportion von Patienten mit Thrombozytose. Dies kann zu einer ver- 
zögerten Diagnostik von schweren Erkrankungen führen. Eine weitere 
Verwendung von alters- und geschlechtsunabhängigen Referenzinter-
vallen erscheint bei Senioren obsolet.  
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Geschichte der Entwicklung der 
Mikroskopie in der Medizin
Instrumentenbauer des siebzehnten 
Jahrhunderts perfektionierten die 
Kunst, hochwertige optische 
Komponenten herzustellen. Gleichzei-
tig schritt in der Physik die Entwick-
lung der Wellentheorie des Lichtes vor-
an. Mikroskopische Objekte konnten 

nun wirklichkeitsgetreu abgebildet werden. Heute ist es uns möglich, 
Objekte abzubilden, die kleiner sind als die Wellenlänge des Lichtes. 
Mit Beispielen aus seiner eigenen Forschung veranschaulichte Prof. Dr. 
Clemens Kaminski in seinem Vortrag am 16. Januar 2020, wie er diese 
Techniken heute verwendet, um molekulare Mechanismen hinter Krank-
heiten wie Morbus Parkinson oder Alzheimer zu ergründen. Clemens 
Kaminski ist Professor für Chemische Physik am Department of 
Chemical Engineering and Biotechnology an der Universität Cambridge, 
GB, wo er das nationale Centre for Sensor Technologies for a Healthy 
and Sustainable Future leitet. Er wuchs in Triesen, Liechtenstein, auf 
und absolvierte sein Doktorstudium in Physik an der Universität Oxford. 

Qualität im Gesundheitswesen – eine gesundheitsökonomische und 
gesundheitspolitische Annäherung
In den letzten Jahren ist die Qualität von Gesundheitsleistungen immer 
mehr in den Fokus der Finanzierer des Gesundheitswesens und der 
Gesundheitspolitik geraten. In verschiedenen Ländern wurden Einrich- 
tungen geschaffen, welche Gesundheitsindikatoren messen und Leis- 
 tungserbringer vergleichend darstellen. Neue gesetzliche Rahmenbe-
dingungen verpflichten die Leistungsanbieter zu kontinuierlichen 
Verbesserungsprozessen. Doch was bedeutet Qualität bei Gesundheits-
leistungen? Wer beurteilt Qualität? Wie geht die Entwicklung weiter? 
Dazu sprach Prof. Dr. oec. Bernhard Güntert am 8. Oktober 2020 im 
Rahmen seiner Antrittsvorlesung an der UFL.  Professor Güntert 
studierte und promovierte an der Universität St. Gallen und an der 
School of Public Health der Loma Linda University (CA, USA). Nach 
mehreren Jahren am Interdisziplinären Forschungszentrum für 

Gesundheit in St. Gallen wechselte er als Professor für Management 
und Ökonomie an die School of Public Health an der Universität in 
Bielefeld, welche er mehrere Jahre als Dekan leitete. Er ist Professor 
an der UFL. 

Ora et Labora
Rund drei Viertel aller Diagnosen in der Medizin beruhen auf der Ar- 
beit in medizinischen Laboren. Ohne rasche Verfügbarkeit korrekter 
Analysen ist eine modere Medizin undenkbar. Das stellt grosse Heraus- 
forderungen auf logistischer wie auch auf wissenschaftlicher Ebene. In 
den letzten Jahren sind die Möglichkeiten der Labormedizin entschei-
dend erweitert worden. Unter anderem spielen genetische Analysen 
eine rasch wachsende Rolle; sie sind eine Säule der patientenbezoge-
nen individualisierten Medizin. Dazu sprach Prof. Dr. Andreas Huber am 
12. November 2020 im Rahmen seiner Antrittsvorlesung als Professor 
an der UFL. Professor Huber hat über 300 Publikationen verfasst und 
zahlreiche nationale und internationale Auszeichnungen erhalten. Er 
ist sehr aktiv in der Lehre, hat zahlreiche Labormediziner ausgebildet 
und leitet seit 2019 den CAS «Klinisch-genomische Medizin» an der UFL. 
Per Januar 2020 wurde er zum Professor für «Klinisch-genomische 
Medizin» berufen. 

Die Niere in Gesundheit und Krankheit
Die Niere ist ein äusserst komplexes Organ mit vielfältigen Aufgaben, 
in deren Zentrum die Aufrechterhaltung von Menge und Zusammenset-
zung des Körperwassers steht. Es ist daher nicht verwunderlich, dass 
Erkrankungen der Niere Auswirkungen auf alle Organsysteme des 
Körpers haben. Wie funktioniert die Niere? Was sind die häufigsten 
Nierenerkrankungen und wie können wir die Nierenfunktion ersetzen? 
Dazu sprach der renommierte Nephrologe Prof. Dr. Karl Lhotta am 
10. Dezember 2020. Er schloss das Medizinstudium an der Universität 
Innsbruck 1984 ab, es folgte eine Ausbildung in Allgemeinmedizin und 
in Innerer Medizin in Innsbruck, darauf eine Facharztausbildung in 
Nephrologie; 1999 erhielt Karl Lhotta die Lehrbefugnis für Innere Medin 
an der Universität Innsbruck. Seit 2008 leitet er als Primararzt die 
Abteilung Nephrologie und Dialyse am Schwerpunktspital Feldkirch; 
2016 wurde Prof. Lhotta zum Ehrenprofessor der Medizinischen Uni- 
versität Innsbruck ernannt. Der Vortrag kann online auf dem Portal der 
UFL nochmals angeschaut werden. https://www.ufl.li/veranstaltungen/
health-and-life-sciences/aufzeichnungen/

Trotz der pandemiebedingt verringerten Möglichkeiten, 
Anlässe live durchzuführen, blieb die UFL bestrebt, wissen-
schaftliche Erkenntnisse an die breite Öffentlichkeit zu 
vermitteln. Einige geplante Anlässe mussten zwar gestrichen 
werden, dafür erfuhren die neu eingeführten Online-Events 
grosses Interesse. 

Redaktion: UFL
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 «Verbraucher-Schlichtungsstellen: 
Praxiserfahrungen und gewinnbrin-
gende Nutzung» – Podiumsdiskus-
sion
Die ADR-Richtlinie 2013/11/EU und die 
ODR-Verordnung 524/2013 haben zur 
Einrichtung von Aussergerichtlichen 
Schlichtungsstellen für Verbraucher-
rechtliche Streitigkeiten in der ganzen 
EU geführt. Dabei bestanden in den 
jeweiligen Staaten völlig unterschied-

liche Traditionen und Möglichkeiten der Streitschlichtung. Seit der 
Umsetzung der EU-Vorgaben im Jahr 2016 liegen nun umfangreiche 
Praxiserfahrungen vor, in denen sich Befürworter wie Kritiker der 
Aussergerichtlichen Streitschlichtung bestätigt fühlen. Doch welche 
Möglichkeiten und Chancen bestehen für individuelle Verbraucher, 
eigene Rechtsangelegenheit aussergerichtlich und ohne Kostenrisiko 
erfolgreich zu erledigen? Sollen Unternehmen generell per Gesetz zur 
Teilnahme an den Schlichtungsverfahren verpflichtet werden? Die 
Diskutanten gingen am 13. Februar 2020 (noch live) auf die positiven  
wie negativen Erfahrungen in Deutschland und Österreich ein und 
reflektierten dabei auch die umfangreiche Schweizer Schlichtungspra-
xis. Im Fokus standen die Verbraucher und deren einfache wie effektive 
Nutzung des Schlichtungsangebots. Diskussionsteilnehmer waren Dr. 
Christian Schuster-Wolf, Innsbruck, Dr. Christof Berlin, M.A., Berlin sowie 
Prof. em. Dr. Alexander Brunner, Zürich.

Erste Erfahrungen mit dem Blockchain-Gesetz (TVTG) 
Das am 1. Januar 2020 in Kraft getretene TVTG («Blockchain-Gesetz») 
 hat als umfassendstes Gesetz im Bereich DLT/Blockchain weltweite 
Beachtung gefunden. Der Referent, Mag. Thomas Nägele, Rechtsanwalt 
in Vaduz und Berater internationaler Finanz-, Technologie- und Indus- 
trieunternehmen aus den Bereichen DLT/Blockchain, Telekommunika-
tion und Internet, war als Mitglied der Arbeitsgruppe der Regierung an 
der Ausarbeitung des Gesetzes beteiligt. Er berichtete am 3. Dezember 
2020 über die ersten Erfahrungen aus der Praxis, insbesondere wurden 
die registrierungspflichtigen Tätigkeiten und die damit einhergehenden 
Abgrenzungsfragen, die Übergangsbestimmungen sowie die Melde- und 

Sorgfaltspflichten behandelt. Hinsichtlich der Abgrenzungsfragen lag 
der Fokus des Vortrags auf dem VT-Schlüssel-Verwahrer und dem 
VT-Token-Verwahrer. 

Medizinische und rechtliche Aspekte der Corona-Pandemie
In seinem Vortrag «Die Pandemie als Gefahr für den Rechtsstaat?»  
stellte Prof. Bernd-Christian Funk, em. Univ.-Prof. für Verfassungs- und 
Verwaltungsrecht an den Universitäten Wien, Graz und Linz, am 2. Juli 
2020 die Leistungsfähigkeit des Rechts sowohl in regulativer als auch in 
operativer Hinsicht auf den Prüfstand: Das einschlägige gesetzliche 
Instrumentarium ist durch Erfahrungen und Erwartungen geprägt, die 
für den Umgang mit der aktuellen Pandemie nur zum Teil zutreffend 
sind. Ein hohes Mass an Unsicherheit über die Ursachen und Wirkungen 
macht die Entscheidung über den Einsatz rechtlicher Instrumente 
vielfach zu einem Blindflug zwischen normativen Orientierungen und 
faktischen Notwendigkeiten. Der Referent kam zum Schluss, dass die 
Stabilisierungsfunktion des Rechts umso mehr infrage gestellt wird, je 
länger die Phase des «Trial and Error» andauert.

 
Sonderevents 2020
Online-Fachdiskussion zur Corona-
Lage in Liechtenstein 
Am 31. Oktober 2020 wurde alternativ 
zu den 2. Wissenschaftsgesprächen 
Triesen, die auf 2021 verschoben wer-
den mussten, eine Online-Fachdiskus-
sion angeboten, bei welcher die zwei 
Ärztinnen Dr. med. Alexandra Marxer, 
Dr. med. Ruth Kranz aus Liechtenstein 
sowie Dr. med. Silvia Dehler vom Amt 

für Gesundheit referierten. Neben ihnen nahm Nikolaus Frick (Apo-
theker, Schaan) an der anschliessenden Podiumsdiskussion teil. Das 
Programm kam sehr gut an, zahlreiche Interessierte folgten der Diskus-
sion. Die Fachveranstaltung stand unter der wissenschaftlichen Leitung 
von Prof. Thomas Meier. Er war aus London zugeschaltet und führte die 
Interviews. Die Veranstaltung ist auch via Video abrufbar. Neben der 
UFL und der Gemeinde Triesen gehörte auch der neu gegründete Verein 
Akademie der Wissenschaften in Liechtenstein e.V. zu den Veranstaltern.

Podium Recht 2020 Neu: Jährliche Anlässe zum Datenschutz 
Die UFL hat sich dazu entschieden, zweimal im Jahr eine Veranstaltung 
zum Datenschutz durchzuführen. An einer Veranstaltung soll jeweils 
ein aktuelles Thema zwecks Informationsvermittlung diskutiert werden. 
Die weitere Veranstaltung ist ein jeweils eintägiges Fortbildungsseminar.   

Bereits in den Vorjahren hatten vereinzelt Veranstaltungen stattgefun-
den. Mit diesem Entscheid sollte das Ganze institutionalisiert werden. 
Im vergangenen Jahr fanden somit zwei Veranstaltungen statt. Diese 
jeweils in Zusammenarbeit mit dem Datenschutzverein in Liechtenstein.
An der ersten Veranstaltung ging es um die Informationsvermittlung, und 
zwar zur seit Jahren laufenden Datenschutzrevision in der Schweiz. In 
Liechtenstein gibt es kaum Unternehmen, die nicht irgendwie mit Unter-
nehmen in der Schweiz zu tun haben. Im Gegensatz zu Liechtenstein ist 
die Schweiz aber nicht an die Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) 
gebunden. Sie gilt als Drittland. Der Datenaustausch mit der Schweiz ist 
aber zentral. Ziel dieser Veranstaltung, die ausschliesslich online angebo-
ten wurde, war es, Klarheit zu schaffen. Dabei gab es zwei Referate: eines 
zu den neuen Gesetzesbestimmungen und eines zu den Auswirkungen 
auf Unternehmen. Der Zufall wollte es, dass die Veranstaltung nur einige 
Tage vor Verabschiedung des neuen Datenschutzgesetzes in der Schweiz 
stattfand – und damit sehr aktuell war. Bereits im Dezember 2019 hatte 
ein Fortbildungsseminar zur DSGVO stattgefunden. Das zweite Fortbil-
dungsseminar fand am 1. Dezember 2020 statt. Seither hatte sich sehr 
viel getan. Es wurde viel geschrieben, diskutiert und veröffentlicht. Wäh-
rend beim ersten Fortbildungsseminar noch die Umsetzung der DSGVO 
im Vordergrund gestanden hatte, ging es beim zweiten Seminar darum, 
was für Stolpersteine bei der Anwendung der DSGVO bestanden und 
bestehen. Wie schon im Vorjahr berichteten Experten aus Deutschland, 
Österreich, der Schweiz und Liechtenstein über ihre Erfahrungen. Im 
Vergleich zum Vorjahr wurde ein eigener Teil eingeführt, der die Diskus- 
sion von konkreten Fragen in den Vordergrund stellte, was von den 
Teilnehmern rege genutzt wurde. Auch diese Veranstaltung wurde aus-
schliesslich online durchgeführt und war erfolgreich. Am Schluss dieser 
Veranstaltung wurde das Datum des dritten Fortbildungsseminars an-
gekündigt. Es findet wiederum am 1. Dezember des kommenden Jahres 
statt. Nähere Informationen dazu sind auf der Website der UFL abrufbar: 
https://www.ufl.li/veranstaltungen/datenschutz-veranstaltungen/daten-
schutz-grundverordnung/
(Autor: Dr. Philipp Mittelberger, Rechtsanwalt) 

Neu: Fortbildungsseminare RECHT praktisch
Aktuelle Fragen aus juristischen Teilgebieten werden praxisrelevant von 
Experten aufbereitet. Die Fortbildungsseminare an der UFL sind berufsbe-
gleitend organisiert und finden in Präsenz oder als blended learning statt.
Die UFL bot im Jahr 2020 erstmals eintägige Fortbildungsseminare zur Wei-
terbildung mit RA Dr. Christian Geisselmann zu den Themen Beendigung 
von Arbeitsverhältnissen und Bonusklauseln an. 

Diese Fortbildungsseminare richten sich an Personalverantwortliche mit 
oder ohne juristischen Background, HR-Mitarbeiter, Rechtsanwälte und 
interessierte Praktiker. Bei dem zweiteiligen Seminar «Beendigung von 
Arbeitsverhältnissen- Streitvorbeugender Umgang mit Kündigung, Entlas-
sung & Co für die Unternehmenspraxis» werden die Teilnehmenden in die 
Lage versetzt, mit Rechtsproblemen rund um die Beendigung von Arbeits-
verhältnissen selbstständig umzugehen, erwerben zudem wertvolles 
Know-how zu verschiedenen Beendigungsarten und werden mit konkre-
ten Massnahmen zur präventiven Streitvermeidung vertraut gemacht. 

Bei dem Seminar «Gratifikation, Bonus und Sondervergütung - Streitvor-
beugende Ausgestaltung für die Unternehmenspraxis» werden die Teilneh-
mer in die Lage versetzt, potentielle „Fallstricke“ in Prämiensystemen zu 
erkennen, sie lernen den Umgang mit Sondervergütungen in gekündigten 
Arbeitsverhältnissen und werden mit konkreten Massnahmen zur präventi-
ven Streitvermeidung vertraut gemacht.

Hinweise auf aktuelle Rechtsprechung und zahlreiche Case Studies garan-
tieren größtmöglichen Praxisbezug. 
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DISSERTATIONEN DER ABSOLVENTEN  
(DR. SCIENT. MED.)

Jürg Eichhorn. Qualitative und quantitative 
Schlafanalyse unter Berücksichtigung von 
Nahrungsaufnahme, Alkoholkonsum und Schlaf-
mittelgebrauch.

Ulrich Fetzner. Current surgical treatment of 
esophageal cancer and associated areas of 
esophageal surgery.

Wolfgang Hermann. Referenzintervalle für 
Thrombozyten bei Senioren.

Beat Manz. Hans Zulliger (1893-1965) – Pionier 
der psychoanalytischen Pädagogik und der 
psychoanalytischen Psychotherapie von Kindern 
und Jugendlichen.

Lukas Poyntner. Diagnostik bei Kindern und 
Jugendlichen mit mildem Schädel-Hirn-Trauma. 

Yasmin Rahn. Hautpflegepraxis in deutschen 
Pflegeheimen – eine deutschlandweite Quer-
schnittsstudie. 

Peter Tschann. A change of paradigm in the – 
surgical – therapy of oligometastatic colorectal 
cancer disease. 

PUBLIKATIONEN VON STUDIERENDEN  
(DR. SCIENT. MED.)

Hermann W, Risch L, Grebhardt C, Nydegger 
UE, Sakem B, Imperiali M, Renz H, Risch M. 

Reference Intervals for Platelet Counts in the 
Elderly: Results from the Prospective SENIORLAB 
Study. J Clin Med. 2020 Sep 3;9(9):2856. DOI: 
10.3390/jcm9092856. PMID: 32899382; PMCID: 
PMC7564319.

Jarquín Campos A, Risch L, Nydegger U, Wies-
ner J, Dyck MVV, Seger C, Stanga Z, Renz H, Risch 
M. Diagnostic Characteristics of 3-Parameter and 
2-Parameter Equations for the Calculation of 
a Combined Indicator of Vitamin B12 Status to 
Predict Cobalamin Deficiency in a Large Mixed 
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